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Dev scici . Luftalarm in London
wurde gestern gegeben, dem kurz darauf der 501. folgte

Berlin,  7 . März . London erlebte gestern nach amerikani¬
sche» Meldungen den 50«. Luftalarm , dem kurz darauf der5-1. folgte.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Die befohlenen Ziele am 5. März erreicht

Bei einem Einflugversuch in Norfrankreich von 16 Flug¬
zeuge« sieden abgefchosfen— Insgesamt verlor England vom
27. Februar bis 5. März 23 Flugzeuge bei IS eigenen Ver¬
lusten— Militärische Anlagen in Portsmouth bombardiert
Lebhafte Angriffstätigkeit der Luftwaffe im Mittelmeer

U-Boot versenkte 8VVV VRT.
DNB. Berlin,  6. März . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die in B u l g a r i e n einmarschierenden deutschen Trup¬pe» erreichten am 5. März trotz schwieriger Eeliindeverhiilt-

»ifle die befohlenen Ziele.
Ei« Unterseeboot  hat weitere 98VÜ BRT . feind¬

lichen Handelsschisssraums versenkt und damit seinen Ee-
samterfolg auf 27 006 BRT . erhöht.

Im Mittelmeerraum  griffen deutsche Kampf- und
Eturzkampffliegerverbiindeunter Begleitschutz durch deutscheJäger den Flugplatz Halfar auf der Insel Malta  mit
grostem Erfolg an . Sie zerstörten Hallen und Unterkünfteuud vernichteten mehrere feindliche Flugzeuge am Boden.
Jagdflieger schossen im Luftkampf über dem Angriffsraum
drei britische Flugzeuge ad.

Auch inNordafrita  griffen deutsche Kampfflugzeugeei»e« feindlichen Flugplatz mit guter Wirkung an.
Aufklärungsflugzeuge bombardierten militärische An¬

lagen in Portsmouth  und erzielten hierbei Treffer in
Kasernen und im Gelände der Staatswerft.

An der scho t ti sche n O st k ii st e vernichtete ei» Kampf¬
flugzeug einen britischen Minenleger durch Volltreffer.

Der Versuch des Feindes im Laufe des Tages mit einigen
Kampfflugzeugen unter Jagdschutz nach Nordfrankreich ein¬zudringen, scheiterte an der entschlossenen Abwehr durch
-mgdsliegerverbände und Flakartillerie . Von insgesamt 1 6a «greifenden Flugzeuge » wurden sechs im
«ustrampf » nd eines durch Flakartillerie
»b  ge scho sse n.

Feindliche Flugzeuge flogen weder bei Tag noch bei
"lacht in das Reichsgebiet ein.

In der Zeit vom 27. Februar bis S. März verlor der
«elnd insgesamt 23Flugzeuge,  davon 16 im Luftkampf,
stmf durch Flakartillerie und zwei durch die Kriegsmarine.
Außerdem wurde eine Anzahl britischer Flugzeuge am Bo¬de« zerstört. Während der gleichen Zeit gingen ISeigene« ' «gzeuge verloren.

Der italienische WehrmachtsSericht
Nordafrika intensive Aufklärungstätigkeit — Bei Keren

stiudlicher Einbruchsversuch zurückgeschlagen— Bei An¬
griffen auf Malta drei Hurrikane durch deutsche Flieger ab-

seschossen, drei weitere Flugzeuge am Boden zerstört
DNB. Rom, 6. März . Der italienische Wehrmachtsberichl vomonnerstag hat folgenden Wortlaut:
Dar Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

"der griechischen Front  nichts von Bedeutung.
^ "^ nanlagen von Mythilene  sind von unserer Luft-"°l<e bombardiert worden.

rdafr; ka  intensive Aufklärungstätigkeit zu Lande
di, . " "" « "ft. Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps bombar-» am Dienstag einen feindlichen Flugstützpunkt.
L, " ^ afrika  haben wir im Abschnitt von Keren einenb "griff auf feindliche Streitkräfte durchgeführt, die ver-

Schutze der Nacht in unsere Stellungen einzudringen.U' d dabe, einige Gefangene gemacht.
durck* Einflüge auf einige Ortschaften in EritreaReine Opfer und geringe Schäden.
lost ° §sche n F liegerkorps  griffen wieder-

Vo-d«i auf Malta an . Flugplatzanlagen , am
!a« wie « ^ Flugzeuge und Artilleriestellungen wurden wirk¬te» Rn» Tromben und Maschinengemehrfeuer belegt. Im Verlauf
weiter-- ' ^""rden Hurricane im Kampf abgeschossen undrei Flugzeuge verschiedener Typen am Boden zerstört.

Woog-BRT.-Kiihlschiff versenkt
einen Schlag verlor England fünf Tagesrationen Fleisch

i ' r briml ' der zusammensassenden Verlustaufstellung
Obe,r " Handelsschiffahrt für den Monat Februar , diewurden» °""nando der Wehrmacht am 1. März bekanntgab,Dampfer als beschädigt angegeben Zum Teil waren

die Beschädigungen so schwerer Art , dag ein Totalverlust anzu-uehmen war.
Unter diesen Schiffen befand sich auch — wie jetzt bekanntwird — der 10 000 BRT . große, durch seine Kühlanlagen be¬

sonders wertvolle englische Dampfer „Anchise  s", der mit einerLadung Gefrierfleisch nach Großbritannien unterwegs war . Die¬ser große Transporter wurde am 28. Februar — 400 Kilometer
westlich Jland — von einem deutschen Fernkampfflugzeug gestellt.
Naheinschläge rissen die Bordwand des Schiffe uns, das infolgevon Wassereinbrüchen schwere Schlagseite erhielt.

Aufgefangene SOS -Rufe , mit denen der Dampfer Hilfe herbei¬rief, bestätigten die Schwere der erlittenen Beschädigungen.Immer wieder wurde der Ruf „Berry urgent " („Sehr dringend ")
vernommen. Kurze Zeit daraus hörten die SOS -Rufe plötzlich auf.

Für die englische Lebensmittelversorgung bedeutet der Ausfall
des „Anchises", der etwa 14 000 Tonnen Gefrierfleisch mit sichführte , einen harten Schlag. Bei den heutigen Rationen braucht
England etwa 19 600 Tonnen die Woche, das sind 19,6 MillionenKilogramm . Somit sind mit dem „Anchises" fünf Tagesrationen
Fleisch für Englands Bevölkerung verloren gegangen.

Japanische Truppen an der Kwanlung -Küste
Schanghai , 6. März . (Ostasiendienst des DNB .) Japanische

Streitkräfte landeten am Montag morgen längs der 400 Kilo¬
meter langen Küste der Kwantungprovinz von Macao bis Pakhoiund besetzten fünf größere Hafenplätze. Von den japanischen Ope¬
rationen überrascht, ergaben sich die chinesischen Garnisonen ohne
nennenswerten Widerstand . Gleichzeitig verschärfte die japanischeMarine , wie die hiesige Presseabteilung der japanischen China¬
slotte bekanntgibt , die Blockade gegen die Küste der Provinzen
Tschskiang und Fukisn durch umsasscxde Luftangriffe auf Hafen-
plütze und Bombardierung ihrer Verbindnugen mit dem Hinter¬land

Aeber 300 000 DRT . unterschlage«
Sn einer Woche verlor England 368 128 BRT . Handels-

schiffsraum
Berlin , 6. März . Die ganze Welt hat die letzte Rede des Füh¬rers gehört , die er zum Parteigründungstag in München gehal¬ten hat . Was der Führer in dieser Rede ausgesprochen hat , daß

nämlich innerhalb zwei Tagen 215 000 BRT . britischen Schiffs¬raumes versenkt worden sind, das sind unumstößliche Tatsachen.
'Diese Wahrheit versucht Reuter durch eine am 5. März ver¬

öffentlichte Uebersicht zu widerlegen , in der behauptet wird, Eng¬land habe in der Woche, die mit dem 23. Februar endete, 14Schiffe mit 6l 000 VRT . verloren . Hieran knüpft London die
Bemerkung, daß hierdurch die Feststellungen des Führers wider¬
legt würden , Deutschland habe allein in zwei Tagen 215 000BRT . britischen Schiffsraumes versenkt.

Hierzu wird festgestellt:  In diese Berichtswoche falle«der Versenkungssieg deutscher Unterseeboote gegen einen großen
englischen Eeleitzug im Atlantik  und gleichzeitig meh¬rere erfolgreiche Aktionen deutscher Unterseeboote und anderer
Seestreitkräfte gegen Eeleitziige und einzeln fahrende Schiffe. Der
Eesamterfolg dieser für die Engländer vernichtenden Aktionen
wurde im Bericht des OKW . vom 25. Februar bekanntgegeben.Dieser umfaßte 215 000 VRT ., die sich laut Wehrmachtberichtvom 25. Februar nach Eingang abschließender Meldungen aufüber eine Viertelmillion BRT . versenkten Schiffsraumes erhöh¬ten. Außer diesem Schiffsraum wurden im Verlauf der Berichts¬woche vom 16. bis 23. Februar noch 119128 BRT . versenkt, s»daß die Gesamtzahl  des in diesem Zeitabschnitt vom deut¬
schen Oberkommando der Wehrmacht als versenkt gemeldete«
Schiffsraums 369 428 BRT.  erreicht . Wir kennen die eng¬
lische Methode, durch Lügen Tatsachen zu verschleiern. Diese Me¬thode verfängt nicht mehr!

Nach Vulgaris« Susottavienr
Enftland rät seinen Staatsangehörigen in Zugoslaoien an, die Abreise ins Auge zu fastenBritische Sabotageakte vereitelt — Generalfeldmarschall List von König Boris empfangen

Belgrad,  7 . März . Das britische Konsulat hat den eng¬
lischen Staatsangehörigen in Jugoslavien angeraten , die Mög¬
lichkeit einer Abreise ins Auge zu fasten.

Belgrad,  7 . März . Einem britischen Sabotageversuch kam
man auf die Spur . Die Mitglieder der Gruppe , die Sabotage¬
akte vorbereitete , wurden verhaftet . Man versuchte Sprengladun¬
gen in Schiffe einznschmuggeln, die dann auf hoher See zur
Explosion kommen sollten. Ein Lager von 40 Brand - und
Sprengbomben wurde entdeckt. Der Sprengstoff war von eng¬
lischen Kurieren als Diplomatcngepiick getarnt über die Grenze
gebracht worden.

Sofia,  den 7. März . Eencralseldmarschall List wurde mit
einer Ofsiziersabordnung gestern von König Boris empfangen.

England — Bulgarien
Zum Abbruch der diplomatischen Beziehungen

Rom, 6. März . Zum Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen London und Sofia erklärt „Popolo d'Jtalia " : Churchill
und Eden hätten alle Karten ausgespielt , sie hätten alle Intri¬
gen, Druck- und Ueberredungskünste, ja sogar alle Drohungen
und verbrecherischen Machenschaften angewandt , um den Kon¬flikt auf dem Balkan auszudehenen. Doch alles sei umsonst ge¬wesen, denn die Antwort Bulgariens habe in seinem Beitritt
zum Dreimächtepakt und dem Einmarsch der deutschen Truppen
bestanden. Die Vlitzartigkeit der Aktion der Achse habe England
völlig verwirrt . Es habe nichts Besseres gefunden, als die diplo-

.matischen Beziehungen abzubrechen, so etwa , wie wenn jemand,
der mit einem Tritt gegen die Verlängerung seines Rückgrates
hinausgeworfen werde, noch einmal zurückkehre und, während er
sich den Hosenboden säubere, feierlich sage: Ich habe beschlosten,sortzugehen.

Neinfatt der britischen Propaganda
Brasilianische Zeitung znm Ergebnis der Volksbefragungin Rumänien

Rio de Janeiro , 6. März . Das Ergebnis der Volksbefragungln Rumänien bezeichnet das Rioblatt „Eezetta de Noticias " als
den besten Beweis gegen die englische Propaganda , welche die
deutschen diplomatischen Siege auf dem Balkan als einen Erfolgder brutalen Gewalt gegen die schwachen Völker ausgab . Die
englische Propaganda versuche dies jetzt auch bei Bulgarien , wie
sie es seinerzeit gegenüber Antonescu versucht habe. Demgegen» >über sei nichts ausdrucksvoller als das Ergebnis der Volksab¬
stimmung in Rumänien . Dieses Ergebnis zeige, daß der deutsche

^Sieg nicht, wie London behauptet , eine Frage von „mehr oderz-weniger Kanonen " sei. Das rumänische Volk habe seine Soli-
darität mit der Politik seiner Regierung im Verhältnis 1000:1
bekräftigt — ein Vertrauensbeweis , wie ihn wenige Staats¬männer erhalten.

Neuer rumänischer Gesandter in Berlin
Bukarest, 6. März . Der bisherige rumänische Gesandte in Ver«,

Raoul V. Bossy, wurde zum außerordentlichen Gesandten und
bevollmächtigten Minister in Berlin ernannt . Von Bossy warvorher Gesandter Rumäniens in Rom.

Südafrika zahlt für England
San Sebastian , 6. März . Nachdem der südafrikanische Finanz¬minister Hosmeyr kürzlich die Erhöhung der südafrikanische»

„Verteidigungsausgaben " um fast ein Drittel im Parlament
durchgesetzthat , kam die allgemeine Erbitteruung der burisch«
nationalistischen Bevölkerung über diese neue finanzielle Be¬
lastung auch im Volksrat zum Ausdruck. Der nationale Abgeord¬nete Werth klagte im Volksrat die englandhörige Regierungs¬clique an, daß die Verteidigungskosten der Union jetzt bereits auf60 Millionen Pfund Sterling gestiegen sind. Das Ergebnis einersolchen verantwortungslosen Politik könne am Ende nur ei«
völliger Bankerott Südafrikas  sein.

Die Kriegskosten werden gerade auf den Teil der südafrikani¬
schen Steuerzahler abgewälzt , der vor allem unter der wirtschaft¬lichen Notlage des Landes zu leiden hat , dagegen bleiben diebritisch-jüdischen Minen -Eesellschaftcn von der harten Mehr¬
besteuerung verschont. Für das erste Kriegsjahr beliefen sich die
Ausgaben für Verteidigungszwecke auf 14 Millionen Pfund Ster¬ling . Darauf wurden dem südafrikanischen Steuerzahler 46 Mil¬lionen Pfund Sterling aufgebürdet . Außerdem wurden drei An¬leihen von über 20 Millionen Pfund Sterling aufgelegt . Al»
jedoch die Gebefreudigkeit der südafrikanischen Bevölkerung diebritischen Kriegstreiber erheblich enttäuschte, entschloß man sichzu der neuen Erhöhung der Kriegsausgaben auf 60 Millionen.

Englandhilfe -Gesetz vor dem USA -Senat
Zusatzanträge des auhenpolitischen Senatausschusses

angenommen
Washington , 6. März . Der Senat begann am Mittwoch nacheiner Rede des Republikaners Tobey,  der sich gegen das Eng-

landhilfe -Eesetz aussprach, und kurzen Ausführungen des Repu¬
blikaners White,  der das Gesetz unterstützte, mit der Beratung
der Zusatzanträge.  Der Vorschlag des außenpolitischen Aus¬schusses, das Englandhilfe -Gesetz auf den 1. Juli 1943 z«
begrenzen  oder jeden früheren Zeitpunkt , der von der Mehr¬heit beider Häuser gutgeheißen würde, wurde einstimmig an¬
genommen. Ein ähnlicher Antrag war bereits vom Abgeord¬netenhaus angenommen worden, aber der außenpolitische Senats¬
ausschutz brachte einen eigenen Antrag ein, um die Formulie¬
rung klarer zu gestalten. Wenn der Kongreß das Gesetz nichtfrüher beendet, läuft das Programm danach in zwei Jahren ab.Bis 1. Juli 1946 werde der Präsident jedoch alle Aufträge durch¬führen müssen, die bis 1. Juli 1943 vergeben sind. Unmittelbar
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im Anschluß an die Annahme dieses Antrages nahm der Senat
»inen weiteren Zusahantrag des außenpolitischen Ausschusses an,
der fordert , daß sämtliche Zahlungen von Nationen , die USA .-
Rüstungen erhalten , dem Schatzamt bis 30. Juli 1946 zugeleitet
werden müssen.

Besuch Edens in Athen abgeschlossen
DNB Athen, 6. März . Wie hier bekannt wird , ist der offizielle

Besuch Edens und des Generals Dill in der griechisch en Haupt¬
stadt abgeschlossen. Nach Beendigung der Besprechungen wurde
ein inhaltloses Communiquö ausgegeben,

Japans Vorschlag angenommen
Bor der endgültigen Beilegung des Erenzzwischenfalle»

Tokio, 6. März . Die Informationsabteilung der Regierung
veröffentlicht ein gemensames LommuniquS  Japans,
Thailands und Französtsch-Jndochinas .' Darin wird bekannt¬
gegeben, daß der französische Botschafter dem japanischen Außen¬
minister die Annahme der Hauptpunkte des japanischen Vermitt-
lungsvorschlages mitgeteilt habe. NäheK Einzelheiten über die
endgültige Beilegung des Erenzzwischenfalles würden auf dem
Verhandlungswege , wahrscheinlich schon in den nächsten Tagen,
geregelt werden. Da Thailand bekanntlich' bereits vor kurzem
dem japanischen Vorschlag zustimmte, sei er damit von allen
beteiligten Ländern angenommen

Weygand in Vichy
Besprechungen über die Lage in Syrien

Bern , 6. März . Der Generalbevollmächtigte der französischen
Regierung für Afrika und Syrien , General Weygand,  ist am
Mittwoch unvermutet in Vichy eingetroffen . Es kann vermutet
werden, daß er mit den Ereignissen der letzten Tage in engstem
Zusammenhang steht. Vor allem dürften es die Erwägungen
Englands hinsichtlich einer Besetzung Syriens sein, die Weygand
eine Fühlungnahme mit der Regierung wünschenswert erscheinen
ließen.

Nach einer kurzen Besprechung mit dem Kriegsminister Hunt-
zinger berichtete Weygand dem Marschall Pstain ausführlich.
Der Vizepräsident der französischen Regierung , Admiral Darlan,
der seit Dienstag in Paris weilte , ist am Donnerstag ebenfalls
nach Vichy zurückgekehrt. In Regierungskreisen verlautet , daß die
Haltung Frankreichs im Falle eines englischen oder türkischen
Ilebergrifses nach Syrien sicherlich so sein würde , wie es im
Falle der englischen Angriffe auf nordafrikanische Schiffseinhei¬
ten und Flottenstützpunkte auch schon gewesen sei. Syrien würde
sich, wenn es angegriffen werde, verteidigen.

Frankreich lernt die Engländer kennen
Erbitterung über die Unmenfchlichkeit des früheren

Ver -/ndeten
Genf, 6. März . Wie aus Vichy gemeldet wird , nimmt die fran¬

zösische Presse die Veröffentlichung der letzten Mitteilungen über
die Versenkung und AufbringungfranzösischerHan-
delsschiffe durch britische Kriegsschiffe  zum An¬
laß , die unmenschliche Aushungerungspolitik Eng¬
lands  gegen die Frauen und Kinder des einstigen Bundesgenos¬
sen erneut anzuprangern . In den Monaten Januar und Februar
sind fünfzehn französische Handelsschiffe, die dringend benötigte
Ware für das Mutterland geladen hatten , aufgebracht oder ver¬
nichtet worden.

Die bekannte französischeWo'chenzeitung „Gringoire " fordert
unter Hinweis auf diese Handlungsweise , daß die französischen
Behörden nun Schluß machten mit dem Treiben jener Eng¬
länder  an der Lote d'Azur, die selbst noch nach dem Waffen¬
stillstand in Badeorten der französischen Riviera
!ein Luxusleben führen . Während Churchill die Frauen und Kin¬
der Frankreichs aushungere , führten die Engländer in Golf-
Anzügen und Eoldbrillen im Süden Frankreichs ein paradiesisches
Leben.

Die englischen Plutokraten , die die Rückkehr in die Heimat
nicht verlockend finden, werden von den französischen Behörden
zwar überwacht , lassen sich dadurch aber nicht daran hindern,
zusammenmitreichenfranzösischenJudenander
Cote dÄzur , die schon beinahe eine britische Kolonie geworden
ist, ein geradezu skandalöses Leben zu führen.

Darre dankt seinen Mitarbeitern
DNB Berlin , 6. März . Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft , Reichsbauernfiihrer R . Walther Darr  6, sprach
heute auf einer Arbeitstagung der Hauptabteilung III des Reichs¬
nährstandes , an der neben Reichsobmann Behrens und zahlrei¬
chen Vertretern des Reichsernährungsministeriums die Vorsitzen¬
den sämtlicher Hauptvereinigungen der Ernährungswirtschaft
und die Leiter der Hauptabteilung III der Landesbauernschaften
Großdeutschlands teilnahmen.

Der Minister dankte seinen Mitarbeitern für die seit Kriegs¬
beginn von ihnen zur Sicherung der Volksernährung geleistete
Arbeit . Diese Arbeit sei zwar schwer, aber so erfolgreich gewesen,
daß man im deutschen Volk das Funktionieren der Kriegsernäh¬
rungswirtschaft heute meist als selbstverständlich hinnehme und
nicht mehr frage , wie dieser Erfolg erzielt wurde und auf wel¬
chen Voraussetzungen er beruhe.

Im zweiten Teil seiner Ausführungen gab der Minister einen
Ueberblick über die Aufgaben der Zukunft und Richtlinien für
die kommende Arbeit . Die Grundsätze der Marktordnung des
Reichsnährstandes hätten sich seit 1933 hervorragend bewährt/
mit ihnen würden auch die künftigen Aufgaben allen gegentei^
kgen Hoffnungen Englands zum Trotz gemeistert werden.

Erste Verdunkelung in Neuyork. Zum erstenmal in der
Geschichte der USA . wurde Neuyork am Donnerstagabend
verdunkelt . Die Verdunkelung hat 15 Minuten gedauert.

Deserteure in Malaya . Auf Grund von Berichten aus
Bangkok erfährt man , daß die Deserteure der indischen Trup¬
pen bei den britischen Streitkräften , die infolge der kürzlichen
!Verstärkung der Verteidigung von Singapur an der Grenze
zwischen Malaya und Thailand stationiert sind in täglich
wachsender Anzahl die Grenze nach Thailand überschreiten.
Denselben Quellen zufolge sind diese Fälle von Fahnenflucht

seine Folge der vielen Gehorsamsverweigerungen unter den
!indischen Truppen in Malaya , die von den britischen Offi¬
zieren unterdrückt werden.

Wieder zwei britische Frachter mit zusammen über 11 «lllv
BRT . verloren . Neuyorker Marinekreise melden, daß der

Kritische Frachter „Politician " (7939 BRT .), der von Halifax
snach England fuhr , bei Kriegsoperationen versenkt worder ».
list. Der kanadische Frachter „Naplecourt " (3388 VRT .) gin ^ ,
gleichfalls auf derselben Route verloren.

Marineminister Alexander gesteht:

Ws Millionen VM brtt.Handelsschisssraum versenk!
Die amtlichen Meldungen hatten bisher nur die Hälfte zugegeben — Verlogene Havarieverluste

der englischen Kriegsschiffe bei Geleitzügen
DNB . Berlin,  6 . März . Die englischen Kriegsschiffver¬

luste spielten in der letzten llnterhausrede des Ersten Lords
der Admiralität Alexander eine besondere Rolle.

Wie groß die „Havarieverluste" der englischen Kriegsschiffe
bei Geleitzügen gewesen find, ist unbekannt, denn unter Havarie
versteht man Beschädigungen von Schiffen durch Zusammenstöße.
Sturm , Auslaufen auf Riffe oder Untiefen. Wenn aber der
englische Marineminister unter „Havarieverlusten" auch die
durch feindliche Einwirkungen entstandene« Schisssvcrluste mit
cinbezieht, so sieht die Rechnung doch erheblich anders aus.
So wurde von Sicherungsstreitkräften für Eeleitzüge bei einer
einzigen Aktion im Mittelmeer der Kreuzer „Southampton"
vernichtet, der mit 482 Mann seiner Besatzung unterging, der
neue Flugzeugträger „Jllustrious " bei gleichfalls erheblichen
Ausfällen an Offizieren und Mannschaften schwer beschädigt,
der Zerstörer „Galland" in Brand geschossen und ein Schlacht¬
schiff der Malaya -Klasse gleichfalls durch Volltreffer beschädigt.

Von deutschen Schnellbooten wurde erst kürzlich der Zerstö¬
rer „Exmoor" aus einem Geleitzug heraus torpediert und ver¬
senkt, während bei große« Geleitzugkatastrophen der letzten
Monate allein drei Hilfskreuzer von Unterseebooten vernichtet
oder von deutschen Kriegsschiffen durch Artillerieseuer versenkt
wurden. Auch bei diesen Hilfskreuzern, worunter sich, wie der
Hilfskreuzer „Forfar" mit 18 099 BRT ., große Schiffe befinden,
entstanden ganz beträchtliche Vesatzungsverluste. So gingen mit
dem Hilfskreuzer „Jerves Bay " im November vorigen Jahres
299 Mann unter.

Das Urteil Alexanders ist ei« Beweis für die verzweifelte
Versorgungswirtschast. Immerhin rang sich Alexander zu fol¬
genden bemerkenswerten Eingeständnissen über die im Verlaus
des Krieges entstandenen Verluste der Handelsflotte durch:
„Bis zum Mai 1949 betrugen die Verluste an britischen, alliier¬
ten und neutralen Schiffen im Durchschnitt 49 999 BRT . wöchent¬
lich. In de» folgende» Monaten bleibe« sie im Durchschnitt
ständig etwas unter 99 999 BRT . und im Laufe der letzten
11 Wochen standen sie durchschnittlich ans etwa 51999 BRT ."

Rechnet man diese wöchentlichen Durchschnittsverluste von
Kriegsbeginn an zusammen, so kommt man nach der Rechnung
des ersten Lords der britischen Admiralität auf rund fünf Millio¬
nen BRT . versenkten Handelsschiffsraumes. Bis zum Jahres¬
ende 1949 hatte die englische Regierung in ihre» amtlichen
Meldungen stets nur etwas mehr als die Hälfte dieser vom
ersten Lord der Admiralität zugegebenen Verluste eingestanden.

Wahrheit gegen Lügen
Amerikanischer Berichtender die schweren Schäden durch die
deutschen Luftangriffe — „Schon im November schwerste

Zerstörungen"
Stockholm, 6. März . Der Verband amerikanischer Korresponden¬

ten in London hat , wie aus einer United -Preß -Meldung hervor¬
geht, eine Entschließung angenommen, in der die USA .-Journa-
listen gerügt werden, die nach ihrer Rückkehr nach Amerika un¬
zensierte Artikel geschrieben und damit zum Teil vertrauliches
Material verraten hätten.

Diese Entschließung, die bestimmt nicht ohne Einflußnahme der

britischen Regierung ersolgt sein dürfte , ist osfenbar zum Zul
auf die „peinlichen Indiskretionen " zurückzuführn, die dem ame¬
rikanischen Lustsachverständigen Leonhard Engel durch seine Ver¬
öffentlichungen in der amerikanischenLuftfahrt -Zeitschrift „Flying
und populär aviation " nach seiner Rückkehr aus London rm-
geworfen werden. Er machte über die schweren Schäden, die die

-deutsche Luftwaffe namentlich der britischen Luftfahrt -Industrie
zugefügt hat , so detaillierte Angaben , daß er wegen der Ver¬
öffentlichung ihm gegenüber gemachter vertraulicher Mitteilun¬
gen von der englischen Presse scharf angegriffen wurde . Engel er¬
klärte in seinem Artikel, der lediglich den Stand etwa im No¬
vember vorigen Jahres widerspiegeln kann, folgendes:

„Zuverlässige Informationen darüber , welche Ziele Hermann
Eörings Bomber getroffen haben, sind selbstverständlich knapp,
denn im allgemeinen geben die Engländer Verluste an Eigentum
oder Leben der Zivilbevölkerung zu, hier folgt jedoch eine
Teilliste von Objekten , die von NazibombenLis
zu derZeit,  da diese Zeilen geschrieben werden, getrofs «n
worden sind.  Es stammt aus vertraulichen Quellen.

In London ist die 20 Meilen lange Anhäufung von Dock-
anlagenanderThemse,  beginnend im Eastend und strom¬
abwärts sich ausdehnend , wiederholt getrosfen worden. Dich
Dockanlagen sind außerordentlich wichtig, weil die Hälfte um
Großbritanniens Einfuhr durch den Londoner Hafen geht M
Großbritannien normalerweise drei Viertel der Lebenrmittol
einführt . Besonders beschädigt sind die East und Westindia Docks
um das berühmte Hufeisen der Themse herum . Das Landgebiet
zwischen den Schenkeln des Hufeisens umfaßt viele Speicher¬
anlagen und Lebensmittelvorratshäuser,  von
denen die meisten dem Erdboden gleich gemacht
worden sind.

Docks in Liverpool , Newcastle, Bristol , Glasgow und 6ou-'
thampton sind alle schwer beschädigt worden. Obgleich die Naji-
Bombenschützen nicht so genau sein konnten wie in Frankreich,
weil sie heftigere Abwehr vorfanden , ist verhältnismäßig wemz
Präzision bei den Angriffen auf Docks erforderlich: Sie stellen
ungeheure Zielgebiete dar

Unter den Flugzeug ' abriken,  die getroffen worden find,
befinden sich:

die Vickers-Werke in Southampton , wo die Spitsires produziert
werden,

Vickers in Weybridge , Heimat der Wellington -Bomber,
die Hawker-Werke (Hurricane ) in Kingston on Thames, di-

recht in der Umgebung von London.
die Rootes (Schattenfabrik , wo die Vlenheims hergesteil«

werden),
die Bristol Flugzeug- und Maschinenwerke, dicht bei Bristol,
die Armstrong-Whitworth -Werke (Whitley -Bomber) in ks-

ventry,
die Rolls -Royce-Motorenfabrik in Derby,
die Short Vrothers -Fabrik (viermotorige Flugboote und ein

neuer viermotoriger Bomber , Stirling ) in Rochester, also in der
Nähe von London,

und Händler) Page , dicht bei der Hauptstadt.
Das Woolwich - Arsenal,  die im Eigentum der Regie¬

rung stehende Munitionsfabrik , die größte des Landes, die «»
der Themse stromabwärts von London liegt , ist übel beschä¬
digt worden,  ebenso zahlreiche Gaswerke und Kraftstatio»«»
in der größten Stadt der Welt . Zu all diesem muß hinzugeW
werden die Zerstörung des normalen Lebens der Stadt , die Zer¬
störung von Kanalisationsanlagen , elektrischen Zuführungen,
Wasserrohren usw.

kleine rra«hri<hteu
Exkönig Carol nach Portugal geflohen . Wie die spanische

Agentur Cifra meldet , hat der ehemalige rumänische König
Carol mit Madame Lupescu ohne Genehmigung der spani -^
schen Regierung Spanien verlassen und sich auf portugiesi¬
sches Gebiet begeben

Bürgermeister von Schlettstadt. Als Nachfolger von Stadt¬
kommissar Dr . Schmeißer , Bürgermeister von Eberbach a . N .,
welcher seit 6 Monaten interimistisch die Führung der Stadt¬
verwaltung leitete , ist Dr . Karl Kilber , Magistratsrat der
Stadt Frankfurt a. M ., ernannt worden . Der neue Bürger¬
meister ist aus Straßburg gebürtig ' '

Große Unwetter in Kalifornien . Kalifornien wurde nach
Meldungen aus Los Angeles von schweren Unwettern heim¬
gesucht. Gewitterstürme , begleitet von wolkenbruchartigem.
Regen , verwandelten die Straßen in Flüsse und legten den
Verkehr lahm , so daß ganze Städte von der Außenwelt ab¬
geschnitten sind. Besonders schwer wurde Ventura in Süd¬
kalifornien betroffen , da in der dortigen Gegend auch noch
Erdrutsche niedergingen . In einer Ortschaft nördlich von Los
Angeles tobte das Unwetter so stark, daß sie von der Polizei¬
geräumt werden mutzte. Auch Hollywood hat erheblich ge¬
litten.

WsMÄMH
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Gevtchtssaal
Ein Räuber vor dem Sondergericht

Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte den 34jährigen stei¬
gen Paul Freyhardt aus Marbach a. N. wegen schweren Riicksalk-
diebstahls und Raubs als Volksschädling zu der Gesamtstrafe vo«
acht Jahren Zuchthaus und zu fünf Jahren Ehrverlust . Außerde«
wurde die Sicherungsverwahrung angeordnet . Der Angeklagte
ist wegen zahlreicher Eigentums - und Roheitsdelikte und wegen
schweren Raubs sowie mehrfach wegen Heiratsschwindels vor¬
bestraft . Im Dezember letzten Jahres stahl er in Sindelsingr»
einem Arbeitskameraden Anzug, Mantel und Hut und außerdem
seine Ersparnisse in Höhe von 600 RM . aus dem von ihm aus¬
gebrochenen Kleiderschrank und verjubelte das Geld in Stutt¬
gart , wo er Stadtverbot hatte und deshalb unangemeldet bei
Dirnen nächtigte, binnen 14 Tagen restlos. Die gestohlenen Klei¬
dungsstücke machte er im Pfandleihhaus zu Geld. Kurz vor Weih¬
nachten entriß der Angeklagte dann noch in einer Bedürfnis¬
anstalt zur Nachtzeit einem angetrunkenen Metzgermeisterdeu
Geldbeutel mit rund 40 RM . Inhalt , wobei die Kette brach,
der der Metzger die Börse vorsorglich an der Hose befestigt hatte.
Andern Tages hatte der Angeklagte das Pech, dem Beraubten
wieder zu begegnen und von ihm erkannt zu werden, woranf
nach einer wilden Verfolgungsjagd durch die Straßen seine Fest¬
nahme erfolgte,

Echwarzschlächter vor dem Sondergericht
Tuttlingen . Von dem in Tuttlingen tagenden EondergerlHi

Stuttgart hatten sich sechs Angeklagte wegen Verbrechens gege»
die Kriegswirtschaftsverordnung , Vergehen gegen die Le*
brauchsregelungsstrafordnung , Beihilfe zu einem Vergehe»
gegen die letztere Verordnung und Steuerhinterziehung zu ver¬
antworten . Hauptangeklagter war der Landwirt und Metzger
Johann Georg Kling aus Tuningen (Kr . Tuttlinge«)-
der im vergangenen Jahr mehrere Schweine und ein VOM
schwarz geschlachtetund das Fleisch ohne Marken an Gastwirte
und Metzger in Schwenningen a. N. zum Teil zu erhöhten Pre¬
sen abgesetzt hatte . Obwohl er zum Viehkauf nicht berechtigt war,
hat er einem Schwenninger Metzger zwei Rinder und ein Schwer»
verschafft, wobei er annehmen mußte, daß dieser die Tie
schwarzschlachten werde. Zugleich hat sich Kling der Steuerhmie-
ziehung schuldig gemacht. Das Sondergericht verurteilte
zu einem Jahr Gefängnis , 140 RM . Geldstrafe und bOOR̂ '
Wertersatz. Ein Metzgermeister ' in Schwenningen, der sich"
Kling hatte verleiten lassen, 300 Kilo Fleisch ohne Markeni
erwerben , um damit ein erhöhtes Fleischkontingent zu erziel -
erhielt drei Monate Gefängnis , 400 RM . Geldstrafe und
Wertersatz, ein dritter Angeklagter aus Schwenningen e>
Monat Gefängnis , 149 RM . Geldstrafe und 90 RM - Werter! s
Gegen die übrigen Angeklagten wurden Geldstrafen von "
200 RM . und Wertersatzstrafen für die Steuerhinterziehung
gesprochen.



z. Leite Nr . 5« Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter- Freitag , den 7. März 1941

Mayold uMlmgebuny
Der Mensch bedarf des Menschen sehr zu seinem großen

Ziele ; nur in dem Ganzen wirket er , viel Tropfen geben
erst das Meer . Schiller.

7. März: 1866 Dichter Paul Ernst geboren. — 1936 Wieder-
lmftellung der deutschen Wehrhoheit im Rheinland und Kün¬
digung des Locarnovertrages . ^

Diensterledigung
Bewerber um die Pfarrei Spielberg.  Dekanat Nagold,

haben sich binnen 3 Wochen beim Ev . Oberkirchenrat zu melden.

L. Spfevfonntaa
am 9. März 1941

Die NSV .-Walter werden gebeten , heute pünktlich um 20 Uhr
aus dem Rathaus (Sitzungssaal ) die Sammellisten zur Samm¬
lung in Empfang zu nehmen . Jeder Blockleiter mutz vertreten

i NSB .-Ortsgruppenamtsleiter.

SvfevfMetze « des DeutfUben Schütze »Verbandes
an den beiden nächsten Sonntagen in Nagold

Das Opferschietzen des Deutschen Schützenverbandes im
NSRL . für das Kriegs -WHW . wird am Sonntag , den 9. und
>8. März 1D41* in Nagold durch den Schützenverein Nagold
kuichgeführt. Zu diesem Schietzen , das vom Deutschen Schützen-
aerband im ganzen Erotzdeutschen Reiche dutchgeführt wird,
ladet der Schützenverein Nagold die Gliederungen der Partei,
PL., SA ., NSKK ., SA .-Wehrmannschaften , sowie Wehr¬
machtsangehörige ganz besonders ein.

Geschossen wird übermorgen von 9 bis 19 Uhr beim alten
Kirchenplatz, wo eine Schießbude erstellt wird und Blumen abge¬
schossen werden können . Den Schützen ist Gelegenheit geboten , ihr
Können unter Beweis zu stellen , indem sch abwechslungsreich
aus verschiedene Ziele schießen können (Ausschiehen einer bren¬
nenden Kerze , Figurenschietzen , Ringschietzen und Abschietzen
einer Schützenkette ) .

Am Sonntag , den 16. März von 14 Uhr ab findet auf den
Zchietzanlagen beim Kurhaus Waldlust ein Scharfschießen statt.
Entfernung 50 Meter . Anschlagsart : lieg , freihändig . Einsatz:
3 Schutz 30 Pfg ., Nachlösen beliebig . Ehrenschetbe : stehend frei¬
händig, 1 Schutz Einsatz : 20 Rpfg . Nachlösen erfolgt nicht.
Nach einem Beschuß von 10 Treffern erhält der beste Schütze
die Ehrenscheibe.

Der Schietzbudenbetrieb findet am 16. März in der gleichen
Zeit und in der gleichen Weise wie am 9. März seinen Fort¬
gang. Alle Volksgenossen werden gebeten , sich an diesem Volks¬
sport zu beteiligen . Die Worte des Führers „Jeder Deutsche
ein Schütze und jeder Schütze ein Scharfschütze " mutz in Erfüllung
gehen.

LonMmtvsatee Aasold
„Herz ohne Heimat«

Die „Märkische -Panorama -Schneider -Südost " hat den bekann¬
ten Roman „Die beiden Diersberg " von Renate Uhl verfilmt.
Dieser hervorragend besetzte Film läuft in dieser Woche in
Nagold. Gustav Dietzl gilt den verspielt -leichtsinnigen Alexan¬
der Diesberg wieder . In ihn verliebt sich die von Anneliese
llhlig  dargestellte junge Musikstudentin Verena Wieland,
nachdem er gestern noch mit der verwöhnten und kapriziösen
amerikanischen Millionärstochter Dina Hörster , durch Camilla
Horn  dargestellt , geflirtet hatte . Der Stiefbruder Alexanders,
Dr. Clemens Diersberg , den Albrecht Schoenhals  spielt,
ein ernster und verantwortungsbewußter Mann , besten präg¬
nantes Profil das harte Leben und die unermüdliche Arbeit
formte, wird von Verena zurückgewiesen und mutz den Vorwurf
hinnehmen, aus eigensüchtigen Gründen Alexander , dem die
Amerikanerin nach Uebersee nachgereist ist, vertrieben zu ha¬
ben. In letzter Minute findet Alexander den Weg oer ehr¬
lichen Arbeit . Verena ist inzwischen , verlaßen von dem Mann,
bem ihr ganzes Sein gehörte , Mutter geworden . Dr . Diersberg
holt sie aus einer zweifelhaften Umgebung , und sie findet den
Weg zu ihm , während Alexander erkennen mutz, daß seine gu¬
ten Vorsätze zu spät kommen ; denn ihr Herz hat nun eine
Heimat gefunden . F . Schlang.

Was geschieht mit den Feldpostpäckchen mit Uebergewicht?
Vielfach ist die Meinung verbreitet , daß Feldpostpäckchen , die

Uebergewichthaben , also die jeweils zugelassene Gewichtsgrenze
um mehr als 10 v. H. überschreiten , an die NSV . abgegeben
«erden. Diese Ansicht ist irrig.

Grundsätzlich sollen Feldpostpäckchen schon bei der Einlieferung
-unickgewiesenwerden , wenn sie Uebergewicht haben.

Wenn derartige Päckchen trotzdem in den Postdienst gelangen,
« » den sie, sobald das Uebergewicht festgestellt wird , an den
Absender zurückgegeben.

Sollte der Absender in derartigen Fällen nicht ermittelt wer-
rn, so versuchen Reichspost und Feldpost in jedem Falle , die

Wendungen trotz des Uebergewichts dem Cmpsänger zuzuführen.
?daher  nochmals darauf hingewiesen , daß größte Sorg¬
salt bei der Angabe von Absender und Empfänger erforderlich
m, um die Bestellung derartiger Päckchen zu ermöglichen.

Kein Stückchen Land darf unbenutzt bleiben
Wer jetzt Gelegenheit hat , einmal auf das Land hinauszukom-

überall intensiv die letzten Vorbereitungen zur
v UMhrsbestellung getroffen werden , denn es darf auch nicht

a geringste Stückchen Land brach liegen bleiben . Wo sich
mwiengkeiten ergeben , wird schon jetzt die NachbarschaflstiMe

denn nur kurze Zeit noch, und das Land mutz bestellt
lm-m" Bestellung erfolgt nicht etwa wahllos , sondern ent-

^ " d den Erfordernissen unserer Ernährungswirtschaft . So
rum Brotgetreideanbaufläche nicht eingeschränkt
Brm ^ H^ fruchtanbau noch weiter ausgedehnt , so daß damit
ßud N » Kartoffeln , unsere Grundnahrungsmittel , gesichert

wirtschaftseigene Futtergrundlage wird weiter
und ^ " dkn, um den Viehbestand und damit die Fleisch-
Verbrau » b - ^ sichern . Besonders von Interests für den
schon ^ Tatsache , daß auch der Gemüseanbau , der
liüi orns " ^ stärkt worden war und zu einer wesent
»edoNnl Eemüseversorgung geführt hat , noch weiter aus-
M sail . Wird so von Seiten der Landwirtschaft alles
soweit ° " ?" " ^ steigerung getan , so mutz auch der Verbraucher,
kicke ^ " en kleinen Garten besitzt, hier die grötztmög-

^ oiutzung erstreben

Berdunkeiunaszeiten:
7. März : von 19.12 Uhr bis 7.55 Uhr
8. März : von 19.13 Uhr bis 7.S3 Uhr
9. März : von 19.15 Uhr bis 7.S1 Uhr

Württemberg sammelte 327 850 Bücher
nsg Auf eine Anordnung des Stellvertreters des Führers hin

hatte Neichsleiter Alfred Rosenbcrg am 7. Oktober 1939 zu einer
großen Vüchersammlung für die Deutsche Wehrmacht aufgerufen,
die einen ungeahnten Widerhall und Erfolg fand . Wenn am Ab¬
schluß der ersten Büchersammlung Mitte März 1940 im Reich
mit einem Gesamtergebnis von über 37 000 Büchereien die höch¬
sten Erwartungen übertroffen wurden , so ist das ein Beweis
für die Eebefreudigkeit des deutschen Volkes und die selbstlose
Mitarbeit der Politischen Leiter . Auch im Gau Württemberg-
Hohenzollern war , wie der Gaubeauftragte für die Durchführung
der Bücherspende , Hornickel , mitteilt , die „Alfred -Rosenberg-
Spende für die Deutsche Wehrmacht " ein großer Erfolg . Diese
erste Büchersammlung , die nach den bis jetzt versiegenden Mel - ,
düngen von der soeben abgeschlossenen zweiten nahezu erreicht
w .rd , ergab 327 850 Bücher . In den 35 Kreisen haben zusammen
130 Mitarbeiter in 180 Tagen diese Bücher gesichtet und daraus
1397 Büchereien zusammengestellt . Das Ergebnis der einzelnen
Kreise ist selbstverständlich bedingt gewesen durch die Bevölke¬
rungsdichte und ihre soziologische Zusammensetzung , sowie durch
den allgemeinen Buchreichtum der Kreise und die Stellung , die
der Buchhandel dort in den letzten Jahrzehnten eingenommen
hat . Die hohe kulturpolitische Aufgabe des Buchhandels zeigte
sich gerade auch bei der Vüchersammlung , sie ist, im ganzen ge¬
sehen , erfüllt worden . Einige Verleger haben durch die Auswahl
und den Umfang der Spenden , die eine ausgezeichnete Ergän¬
zung zu den allgemeinen Spenden der Bevölkerung darstcllten,
in hervorragender Weise zum Gelingen der Aktion beigetragen.
Die Vüchersammlung in ihrem Endergebnis bedeutet eine kul¬
turelle c> - . . deutschen Volkes , wie sie von keinem anderen
Volk bisher geleistet wurde . Und wenn im Gesamtergebnis der
ersten Vüchersammlung der Gau Württemberg -Hohenzollern an
neunter Stelle steht und jetzt schon festzustellen ist, daß die soeben
abgeschlossene zweite Vüchersammlung die erste in vielen Kreisen
zahlen - und wertmäßig noch übertrifft , so ist dies ein Beweis,
wie sehr es uns gelungen ist, eine wirkliche „Mobilmachung " der
schwäbischen Partei - und Volksgenosten durchzusühren.

— Der Haselstrauch als Frühlingsgrutz . Noch ehe unter der
wärmenden Frühlingssonne die Birke im Moor erwacht , noch
ehe auf den Wiesen die Schlüsselblumen herauskommen und das
Märzenveilchen seine blauen Augen aufschlägt , grüßt uns als
einer der ersten Vorboten des kommenden Lenzes der Hasel --
strauch , der an seine Zweige lange gelbe Blutenkätzchen hängt.
Dieser Strauch spielte einst im Glauben und Brauchtum unserer
Vorfahren eine gewichtige Rolle , war doch die dem Donar ge¬
weihte Hasel nicht nur Sinnbild des Frühlings , sondern auch
ein Zeichen des Lebens und der Fruchtbarkeit . Haselruten galten
als Schutzmittel gegen Feuer und Blitz.

»

Nltersjubilare
Giiltlingen . Heute wird Frau Christine Pauline Beck geb.

Fischer , von Stammheim gebürtig , 72, am 18. März Karl Büst¬
ier,  Landwirt , 73, am 24. Frau Karoline Ginader  geb.
Fischer , Schuhmachers -Witwe , 72 und am 30. Gg . Mohr  II,
Metzgermeister , 75 Jahre alt . Allen unsere herzlichsten Glück¬
wünsche !

Ebershardt. Frau Anna Marie Weil  geb . Hartmann,
vollendet heute das 71., Frau Anna Maria Sprenger  geb.
Hartmann am nächsten Donnerstag das 72 ., am 19. März Jakob
Schmelzte  alt Landwirt , das 84. und am 27. des Monats
Frau Katharine Braun  geb . Schnaible das 78. Lebensjahr.
Den geschätzten Mitbürgern und Mitbürgerinnen die besten
Wünsche zum Ehrentage!

Ernte des Todes
Rotfelden . Eine der ältesten Personen unseres Dorfes , Frau

Magdalena Stängle,  wurde vom Tode ereilt . Die Beerdi¬
gung findet heute — zwei Tage vor Vollendung ihres 79 . Le¬
bensjahres — statt.

Meisterprüfung
Beuren . Johann Frey  hat die Meisterprüfung im Herren¬

schneiderhandwerk vor der Handwerkskammer Stuttgart mit
gutem Erfolg abgelegt.

Schüler -Nachmittag
Deckenpsronn . Hier hielten die Schüler oer Landwirtichasts-

schule Calw einen lehrreichen Schülernachmittag ab , zu dem
die Einwohnerschaft eingeladen war . U . a . sprach Landesökono¬
mierat Pfetsch,  der Leiter der Schule.

Todesfall
Bad Liebenzell . Nach kurzer, schwerer Krankheit ist hier im

besten Mannesalter der Leiter der „Pension Sus " (Haas Kar¬
mel ) . Wilhelm Sus,  aus dem Leben geschieden . Er war von
Geburt Palästinadeutscher . Seine Vorfahren stammten aus dem
wllrttembergischen Schwarzwald W . Sus war schon drei Jahre
vor Beginn des Weltkrieges in die deutsche Marine eingetreten
und hat dann diesem von Anfang an bis zu Ende mitgemacht als
Angehöriger der Besatzung des Kreuzers „Wolf " . Der Kreuzer
„Wolf " ist, ähnlich wie das Kriegsschiff des Grafen Luckner,
als deutsches Kaperschiff durch alle Meere gefahren . Nach dem
Krieg hat sich W . Sus in Liebenzell niedergelasten.

Vorzügliches Ergebnis
Horb. a. N . Mit Feuereifer haben sich am vergangenen Sams¬

tag und Sonntag die Männer der SA . und des NSKK . für
die Reichsstratzensammlung eingesetzt . Das Ergebnis in der
Stadt Horb war die Rekordsumme von 1466 RM.

Letzt« « achetivte»
2887758 Ia -Slimmen für Antoneseu

Bukarest , 6 . März . Die vorläufigen endgültigen Ziffern für
die rumänische Volksbefragung , die am Mittwoch abend abge-
schlossen wurde , lauten für das ganze Land : Ja -Stimmen 2 887 758
und 2672 Nein -Stimmen.

Sei bereit ! Lerne helfen fü»
den Lall der Rot —
Arbeite mit im VeutfMes
Roten kreuz!

Botschafter Oshima am Ehrenmal

DNB . Berlin,  7 . März . Der nenernannte Kaiserlich -Japa¬
nische Botschafter , Generalleutnant Oshima , legte Donnerstag
mittag am Ehrenmal einen Kranz nieder.

Deutschlands Bekenntnis zur Kunst im Kriege

DNB . München,  7 . März . Nach einer Dauer von S1 Wa¬
chen hat am 2. März die große deutsche Kunstausstellung 1S4I
im Hause der Deutschen Kunst ihre Pforten geschlossen. Sie hat
in diesen 7 Monaten Hunderttausende kunstfreudiger Bolksgs«
uossen ungezogen und alle bisherigen Ausstellungen » auch die de«
Einweihungsjahres weit überflügelt.

Direktor Kolb konnte einen wahrhaft stolzen Ergebnisbericht
erstatten . Danach betrug die Zahl der ausstellenden Künstle»
insgesamt 999 gegenüber 857 im Jahre vorher . Die Zahl der
ausgestellten Werke der Malerei , Graphik , Bildhauerei usw. war
mit 1397 um 79 Werke höher als im Vorjahr . Bei der Aas¬
tauschaktion , die im Oktober 1949 durchgeführt wurde , kamen 318
Werke zur Neuaufnahme und damit bei den beiden Ausstellungs-
bauten zusammen 159 Werke mehr als bei der vorausgegangenen
Ausstellung.

Die Besucherzahl betrug 693 895. Damit hat sich bei gleicher
Ausstcllungsdauer die Zahl der Besucher gegenüber dem Vor¬
jahr um 189 999 erhöht . Es wurden insgesamt 1993 Arbeite»
verkauft , das sind nahezu zwei Drittel aller ausgestellten Arbei¬
ten , ein ungemein günstiges Ergebnis für die Künstlerschast,
die einen Gesamterlös von 2 227 897 RM . erzielte , das find
109 999 NM . mehr als im Vorjahr.

Glückwünsche des Reichsinnenministers au den frühere»
früheren Präsidenten des Neichsgesundheitsamtes Dr . Bumm.

DNB . Berlin, 7. März . Der Reichsminister des Jnuer»
Dr . Frist hat dem früheren Präsidenten des Reichsgesundheits-
amtes und langjährigen Vorsitzenden des Reichsgesundheitsrate»
Dr . Franz Bumm in Anerkennung seiner . Verdienste um die
Förderung der medizinischen Wissenschaft und Forschung zu«
89. Geburtstag ein in herzlichen Worten gehaltenes Glück¬
wunschschreiben zugehen

Reichsminister Graf Schwerin von Krosigk und der Mesteausschntz
der deutschen Wirtschaft auf der Reichsmesse Leipzig

DNB . Leipzig,  7 . März . Reichsminister Gras Schwert»
von Krosigk und die Mitglieder des Ausstellungs - und Messe-
ausschustes der deutschen Wirtschaft besuchte» am Donnerstag
die Neichsmesse Leipzig , wo sie vom Präsidenten des Reichs¬
messeamtes begrüßt wurden . Graf Schwerin von Krosigk stellte
in seinen Dankesworte » fest, daß die Reichsmesse ei « Bild der
unzerstörbaren Kraft des deutschen Volkes und seiner Wirt¬
schaft gebe.

Indische Seeleute ins Gefängnis geworfen . Das englisch¬
indische Blatr „ Tribüne " meldet , daß in Kalkutta 40 in¬
dische Seeleute zu je drei Monaten Gefängnis und zu Geld-

Grafen in Höhe einer Wochenheuer verurteilt wurden , weil
jie sich geweigert hatten , mit einem Dampfer von Port Said'
nach England zu fahren . Infolge der Weigerung der indi¬
schen Seeleute mutzte der Dampfer nach Bombay zurückkeh-
ren , um dort eine neue Mannschaft anzuheuern.

Svovt
Deutschland — Schweiz

Das sportliche Ereignis am Sonntag ist der Futzball -Lände »-
kampf gegen dle Schweiz in der Adolf -Hitler -Kampfbahn ch
Stuttgart . Leider war es nicht möglich , schon vor dem Stuttgarter
Kampf mit der für die Märztage angesetzten Heerschau unsere»
besten Nationalspieler zu beginnen , so daß Reichstrainer Joseph
Herberger sich damit begnügen mutzte , 14 Spieler ausznwähle»
und die Ausstellung der deutschen Mannschaft nach einem leichter»
Vorbereitungstraining in Stuttgart selbst vorzunehmen.

Für den Futzball -Länderkampf Deutschland — Schweiz find i«
Vorverkauf schon rund 50 000 Karten abgesetzt . Für die restliche»
10 000 Zuschauer ist es möglich , noch eine Karte an der Tages¬
kaste zu erwerben.

Zwei Punktespiele am Samstag . Im Schatten des Futzbatz-
Länderkampfes Deutschland —Schweiz werden am Wochenende ip
Württemberg nur wenig sportliche Veranstaltungen durchgeführt.
Die Handball -Bereichsklaste und die 1. Futzballklaste haben völ¬
lige Ruhe und im Vordergrund stehen nur zwei Meisterschafts¬
spiele der Bereichsklaste , die bereits am Samstag durchgefühöl
werden . Der Tabellenführer VfB . und der Titelverteidiger KiV-
kers erwarten auf eigenen Plätzen zwei Gegner , die an sich nicht
so gefährlich erscheinen.

Studenten -Skiwettkümpfe . Im Tiroler Wintersportort Kitz¬
bühel wurde der Langlauf gestartet , zu dem 80 Teilnehmer übe»
18 Kilometer antraten . Alles sah nach der Zeit von 1 :39,25 schon
den Grazer Rötzner als Sieger , aber der nach ihm gestartete Frei¬
burger Nistler  lief unter etwas besseren Bedingungen drei Er¬
kunden schneller . Der Schwede Erling Sjölle lief 1 :33,18 Etd„
wurde aber von seinem Landsmann Eder Hjukström mit 1 :25,5k
noch klar übertroffen , wobei Hjukström nicht weniger ' als 58 Geg¬
ner unterwegs passierte . Erik Stefanston (Schweden ) und Helge'
Staff (Norwegen ) belegten die nächsten Plätze im Rennen - er
Ausländer.

Die württ . Bereichs -Turnmannschast wird am 16. März ly,
Kuppelsaal der Reichsakademie in Berlin zum VorrundenkamH
um die Meisterschaft der Turnbereiche antreten müssen . Gegner
der Württemberger sind die Bereiche Berlin -Vrandenbug , Sach¬
sen, Schlesien und Ostpreußen.
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Württemverg
Das Landjahr 1841

Großer Andrang in unserem Ga«
«sg Stuttgart. In diesen Tagen erhalten die Jungen und

Mädchen, die vom Wiirtt. Kultministerium für das Landjahr
1841 ausgelesen wurden, ihre Einberufungsmitteilung. Die frei¬
willigen Meldungen waren so zahlreich eingegangen, daß einige
hundert Meldungen nicht berücksichtigt werden konnten. Viele
schulpflichtigen Jungen und Mädel mutzten auf das Landjahr
1942 verwiesen werden. Zum ersten Male werden in diesem
Jahre nicht nur Landjahrwillige aus Städten, sondern auch
solche aus Landgemeinden einberufen. Die Jungen aus Dörfern
des Kreises Biberach werden zum Beispiel Land und Leute aus
dem Vorschwarzwald, wo sich eines der württembergischen Lager
befindet, kennen lernen. Das Lager wird sie Vorschulen für spä¬
tere Unterführeraufgaben in ihrem Heimatdorf.

Das Landjahr beginnt in diesem Jahre am 18. April und
dauert bis 1. Dezember 1941. Trotz des Krieges werden es in
Württemberg in diesem Jahre 12 Landjahrlager  mit

durchschnittlichen Belegschaftsstärke von 50 bis 60 Land¬
jahrwilligen sein. Die Bauern warten mehr denn je auf die
steitzigen Hände der Vierzehnjährigen; halbtägig werden die
Landjahrwilligen voll Stolz und Bereitschaft den Bauern und
Bäuerinnen helfen. Die übrige Zeit gehört der Leibeserziehung,
der nationalpolitischen Schulung, der Werkarbeit und bei den
Mädeln besonders der Hauswirtschaft. Während der Erntezeiten
ist der Einsatz bei den Bauern ganztägig, ohne dah die Bauern
D»reinem Entgeld verpflichtet wären. Die eigentlichen Landjahr¬
kosten tragen der Staat und die Städte.

Stuttgart. (Ehrungen .) Ministerpräsident und Kultmini¬
ster Mergenthaler sprach in einem Handschreiben Musikschrist¬
steller Dr. Karl Erunsky zu seinem 70. Geburtstag die besten
Glückwünsche und seinen Dank aus. Die Deutsche Bruckner-Gesell¬
schaft verlieh dem Jubilar die Bruckner-Medaille. Der Württ.
Bruckner-Bund ehrte seinen Gründer in einer Feierstunde, in der
der Vorsitzende, Professor Eisenmann-Stuttgart, und Universitäts¬
professor Dr. Rapp-Tübingen die Persönlichkeit und das Wirken
des verdienstvollen Musikgelehrtenwürdigten.

Nach Berlin berufen.  Der ord. Professor für Material¬
prüfung und Werkstoffkunde der Technischen Hochschule Stuttgart,
Dr.-Jng. Erich Siebe!, wurde zum Präsidenten des Staatlichen
Nkaterialprüfungsamts in Berlin-Dahlem ernannt.

Schüsse gegen eine Frau.  In den Morgenstunden des
8. März hat ein von seiner Frau getrennt lebender 52 Jahre alter
Mann auf der Straße in Stuttgart-Hofen seiner Frau aus¬
gelauert und auf diese aus Hatz und Rache zwei Schüsse abge¬
geben. Die Frau wurde schwer, aber anscheinend nicht lebens¬
gefährlich verletzt Der Täter hat sich unmittelbar nach der Tat
einen Kopfschutz beigebracht, der aber nicht tödlich wirkte.

Urach. (Neues Erholungsheim .) Das Sanatorium
Höchberg ist an das Erholungsheim Hotel am Berg übergegangen
und wird als „Haus Hochberg" als internes Erholungsheim der
Fachgruppe Nahrungs- und Eenutzmittel des Einzelhandels wei-
trrgefiihrt.

. Oberndorf-N. (Mädchen überfahren .) Auf der Schram¬
berger Straße lief am Mittwoch abend ein achtjähriges Mädchen
plötzlich in die Fahrbahn eines Omnibusses. Obwohl der Lenker
stark bremste, konnte er das Fahrzeug nicht mehr rechtzeitig zum
Halten bringen, und der Wagen ging über den Kopf des un¬
glücklichen Kindes; es war auf der Stelle tot.

Ravensburg. (Tödlich verletzt .) Als der 56 Jahre alte
städtische Arbeiter Xaver Verstand in den Anlagen mit Aufräu¬

men abgesägter Neste beschäftigt war, wurde er von einem herab¬
fallenden Ast so schwer am Kopf getroffen, daß er einen Schädel«
bruch erlitt. Kurz darauf erlag Vertrand seiner Verletzung.

Ravensburg. (Das nächstemalSicherungsverwah-
rung .) Der 54 Jahre alte, aus Eebrazhofen(Kreis Wangen)
gebürtige und zuletzt in Tepfenhardt(Kreis Ueberlingen) be¬
schäftigt gewesene Peter Speckle hatte vor einer Wirtschaft in
Aulendorf ein Fahrrad gestohlen. Wegen dieses Fahrraddiebstahls
verurteilte die Strafkammer Ravensburg Speckte, der bereits
21mal vorbestraft ist, zu einem Jahr und drei Monate» Zucht¬
haus.

Friedrichshasen. (Räuber fest genommen .) Ein junger
Mann aus Saarbrücken, der von der dortigen Polizei wegen
Raubes gesucht wurde, konnte hier festgcnommenwerden. Der
Verhaftete hatte einen Mann überfallen und ihm 600 RM.
geraubt.

Murr, Kr. Ludwigsburg. (Storch eingetroffen .) Vater
Storch traf von seiner Reise nach dem Süden hier wieder ein und
bezog sofort sein Nest auf dem Kirchendach. Das Eintreffen des
„hohen" Gastes wurde von jung und alt freudig begrüßt.

Maulbronn. (Kloster als Filmkulisse .) Den Tobis-
Film „Mein Leben für Irland", der in Maulbronn gedreht
wurde, ist jetzt in Berlin mit großem Erfolg uraufgeführt wor¬
den. In Maulbronn selbst wurde er in einer Sonderausführung
gezeigt, weil der größte Teil der Außen- und Innenaufnahmen
in der schönen und am besten erhaltenen Klosteranlage Deutsch¬
lands, in der von Maulbronn gedreht wurde. Alle Entwicklungs¬
stufen vom frühromanischen bis zum spätgotischen Stil , die in
den Klosteranlagen Maulbronns an einzigartigen Werken ab¬
gelesen werden können, kommen auch in den Aufnahmen des
Films „Mein Leben für Irland".besonders zur Geltung.

Pforzheim. (T r a u e r si tzu ng.) In Anwesenheit von Kreis¬
leiter Knab, des Beauftragten der NSDAP, für den Stadtkreis
Pforzheim, fand im kleinen Nathaussaal eine Trauersitzung des
Kemeinderats statt. Bürgermeister Mohrenstein und Kreisleiter
Knab würdigten in herzlichen Nachrufen die Verdienste des ver¬
storbenen Oberbürgermeisters Kürz. Die Beigeordneten und
Ratsherren ehrten den Verstorbenen, der ihnen Leiter unserer
Stadt, vor allem auch Kamerad und Mitstreiter im Kampfe um
das nationalsozialistische Deutschland war, durch stummes Geden¬
ken. In der Trauersitzung wurde auch das Andenken des verstor¬
benen Ehrenbürgers der Stadt Pforzheim, Altstadtrat Alfons
Kern, geehrt. OberbürgermeisterKürz wurde in einem Ehren¬
grab der Stadt beigesetzt. Die Trauerfeier fand am Donnerstag
auf dem Hauptfriedhof statt. Bis zur Bestattung wurde der
Oberbürgermeister an der Stätte seines Wirkens, im Lichthof
des Rathauses, öffentlich aufgebahrt.

Offenburg. (Von der Backstube zur Bühne .) Willi
Bächle, gebürtig von Osfenburg, ehemals Bäckerlehrling, daun
Konditor, mit einer schönen Baßstimme begabt, fiel bei Kame-
radschastssingen der SA. auf. Er ließ sich in Darmstadt zum Kam¬
mersänger ausbilden. Nachdem er zunächst in Göttingen und
Würzburg engagiert worden war, hat er nunmehr einen drei¬
jährigen Vertrag mit dem Opernhaus Nürnberg abgeschlossen.

Waldshut. (Fahrrad ohne Eigentümer aufgefun¬
den .) In der Nähe der Spinnerei Tiefenstein wurde an der
Brücke über den Schildbach ein Fahrrad aufgefunden. Der Be¬
sitzer des Fahrrades, der ledige Konrad Schäfer von Birkingen,
ist vermutlich in den Schildbach gefallen und vom Wasser in die
Alb abgetrieben worden. Trotz eingehender Suchd- konnte der
Verunglückte noch nicht geborgen werden.

Eisenbach(Schw.) (Ein 90jähriger .) Der älteste Einwoh-
mr. der Uhrmacher und Altveteran Roman Jäggle, konnte noch
sehr rüstig das 90. Lebensjahr vollenden.

Freitag, den 7. März IM,
Kandel und Vevkebv

Deutsch-französischer Zellwollring. Der Jnteressenkreis des Deut¬
schen Zellwoll-Rings ist in Verfolg der Zusammenarbeitzwischen
der französischen und der deutschen Kunstfaserindustrieaus d«
Kunstseidengebiet ausgedehnt worden. Die 19 frainösisthcn Kunsi-seidefabriken, die jetzt dem Deutschen Zellwoll-Ring — dM
Aufgabe in dem gemeinsamen Verkauf und der Werbung für dj,
Produktion besteht, unter Wahrung der wirtschaftlichen llnai-
hänHigkeit der einzelnen Mitgliedswerke— interessenmähig,n-
gegliedert wurden, sind nicht so wie die deutschen Werke direkt
dem Verkausssyndikatangeschlossen, sondern haben in dem be¬
setzten Gebiet eine Interessengemeinschaftfür sich gebildet. Eine
kapitalmäßige Verflechtung zwischen den mteressenmätzig verbun.
denen französischen Fabriken und den deutschen Werken bestehtnicht.

Starke Beschickung der Kölner Frühjahrsmesse. Industrie, Groß¬
handel und Handwerk treffen bereits jetzt ihre Vorbereitungen
zur Beteiligung an der bevorstehendenKölner Frühjahrsmesse
1941 vom 30. März bis 1. April. Auch die WürttembergsWirtschaft wird ein nicht unbeträchtlichesKontingent an Aus¬
stellern schicken. Ebenso beteiligt sich das Handwerk mit zahl¬
reichen Branchen. Einen besonderen Rahmen bietet wieder di«
Tcxtilmesse, die von Württembergs Textilindustrie verhältnis¬
mäßig stark beschickt wird. In den Abteilungen des Auslandes
sinh Holland und Belgien offiziell vertreten. Auch die südost¬
europäischen Länder nehmen an der Messe teil.

Bei der Volksbank Balingen steigerte sich die Gesamtsumme
der Spareinlagen um 0,70 aus 3,14 Millionen RM. Die Umsätzegingen um etwa 10 Millionen RM. auf rund 61 Millionen RM.
zurück. Die Bilanzsumme stieg um 28 Prozent auf 5,61 Millionen
RM. Aus dem Reingewinn von 27 441 RM. werden verschiedene
Rückstellungen dotiert. Die Geschäftsguthaben werden mit5 Pro¬zent'verzinst.

Bei der Genosienschastsbank Tübingen, die jetzt als GmbH, fir¬
miert, stieg die Bilanzsumme von 315 000 auf 541000 RM. Der
Gesamtumsatz ist um 14 Prozent auf 27,5 Millionen RM. ge¬
stiegen. Der bilanzmäßig ausgewiesene Gewinn beträgt 1402 RM.
Die Geschäftsanteilewerden mit 4,5 Prozent verzinst.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 6. März
Preise sür Kilogramm Lebendgewicht in Pfg.:
Ochsen:  a ) 43,5- 45,5, b) 41;
Bullen:  a ) 41—43,5, b) 37,5- 39,5, c) 34,5; d) 21;
Kühe:  a ) 42- 43,5, b) 35,5- 39,5, c) 25—33,5, d) 16- 24;
Färsen:  a ) 41,5- 44,6, b) 39,5- 40,5, c) 30—34;
Kälber:  a ) 59, b)57—59, c) 47- 50, d) 32—40;
Schweine:  a ) und bl) 57, b2) 56, c) 54, d) 51, e) 4g,

f) - gl ) 57.
Marktverlauf: alsAs zugeteilt, Lämmer, Hammel und Schase

nicht notiert.
Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch und Fettwarcn vom

6. März. Ochsenfleisch1. 80. 2. 69; Vullenfleisch1. 77; Kuhfleisch
1. 77, 2. 65, 3. 54; Färsenfleisch1. 77—80; Kalbfleisch ohne Fell
1. 97, 2. 80; Kalbfleisch im Fell 1. 92—94, 2. 77; Schweinefleisch
1. 76. Marktverlauf: alles lebhaft, Hammefleisch nicht notiert.

Viberacher Vieh- und Schweinemarkt. Zufuhr: 4 Farren, 11
Ochsen, 3 Kühe, 39 Kalbeln, 41 Stück Jungvieh, 2 Kälber, 2 Mut¬
terschweine, 226 Milchschweine, 22 Läufer. Preise für Farren 28»
bis 380, Ochsen 485—636, Kühe 450—520, Kalbeln 520- M,
Jungvieh 150—310, Mutterschweine 200—215, MilchschweineR
bis 45, Läufer 55—80 RM. das Stück.

Gestorbene: Johs. Rath, 77 Jahre, Unterwaldach'  Elisa¬
beth Ziegler geb. Frick, 78 Jahre, Lombach;  Andreas
Ulrich, 52 Jahre, Altingen;  Katharina Sindlinger geb.
Riethmüller, 70 Jahre, Kaph;  Luise Schaufler. Witwe,
Herrenalb (Hotel Waldhorn).
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Amtliche Bekanntmachung

Aeldbereiniglmg III Gültlingen
(Abt. »)

Die Schlußtagfahrt für die Feldbereirrigung III Gültlin¬
ien (Abt. K). umfassend die Gewände „Forst, Forstweg,
Pfannenstiel . Haldenberg, Vordere und Hintere Halde, Fron¬
holz, Lerchenberg und Wartental " findet am Montag , 24. 3.
1841, vormittags g Uhr auf dem Rathaus in Gültlingen
statt.

Hiezu werden sämtliche beteiligten Grundeigentümer
bzw. deren Vertreter, berechtigte Dritte (Art. 52 des Feld-
bereinrgnngs-Eesetzes) sowie die Grundeigentümer, die bei
dem Unternehmen zwar nichti , S . des Gesetzes(Art. 4 und
5 Feldbereinigungs-Gesetzes) beteiligt sind, deren Verhält¬
nisse aber in irgend einer Weise geändert werden sollen,
eingeladen.

Auf der Tagsahrt, bei der der Zuteilungsplan von der
Vollzugstommission erläutert wird, können Einwendungen
jeder Art, ausgenommen solche, welche gegen die Beizie¬
hung oder Nichtbeiziehung zum Unternehmen und die
Feststellung der Grenze der Vereinig ungs-
slache  oder gegen die Göße und den Wert  der einge-
«orfenen Fläche gerichtet sind, vorgebracht werden. Spä¬
tere Einwendungen sind ausgeschlossen.

Der Zuteilungsplan samt Tabellen und Akten wird auf
dem Rathaus in Gültlingen 2 Wochen lang zur öffent¬
lichen Einsicht aufgelegt.

Calw, den 5. Mürz 1941.
Der Landrat.

Die neuen Mdenalben
für Frühjahr/Sommer 1941 sind eingetroffen bei

S . W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold
Junges Ehepaar sucht per sofort ein gut möbliertesDoppel-Iimmev
in guter Lage.

Angebote unter Nr. 280 an den „Gesellschafter" erbeten.

Eine Heimatzeilung
im wahrsten Sinne des Wortes ist der „Gesell-
schaster ". Uber die örtlichen Begebenheiten von
Stadt und Land berichtet er vermöge seiner promp¬
ten Berichterstattung am schnellsten. Wer seine Heimat
liebt und schätzt, muß den „Gesellschafter"  lesen
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Wekrmaosttsangekörige erkalten Freikarten
nur bei ster Ortskommanstantur.

onfilm Iheater Nagolr
Freitag 20 Uhr
Samstag 20, Sonntag 14, 16.30, 20 Uhr
Montag 20 Uhr

Herz ohne Heimat
Glück und Leid, seligesHoffnungenund bittere Enttäuschun¬
gen—alleHöhen und Tiefen menschlichen Erlebens erfährt
hier eine junge, schöne Frau, ehe ihr Herz seineHeimat fin¬
det. Ein Schicksal, lebensnah und doch nicht alltäglich,
ein Erlebnis, durchfühlt und durchdacht—, das sind die

Hauptsaktoren dieses Films.
Hauptdarsteller: Albrecht Echoe«hals , Anne¬

liese Uhlig, Camilla Horn , Gustav Dießlund viele andere.
Wochenschau, Beiprogramm
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Für Jugendliche verboten!
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Angebote unter Nr. 279V
die Geschäftsstelle des AM
erbeten.

in reicher Auswahl:
Marsch-Alben
Walzer- und Tanz-AM
Lieder-Sammlungen
Klassische Musik
Einzelnsten

stets vorrätig bei
G. W. Iaiser. Nagold
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Des Reiches Seemacht
Die deutsche Kriegsmarine und der deutsche Einheitsgsdanke

SlSK. Der Kampf Deutschlands um Seegeltung und damit
verbunden die Schaffung einer deutschen Kriegsflotte sind— mit
kurzen Unterbrechungen— Wunsch und Ziel der besten
Deutschen  seit nun einem Jahrhundert . Vergessen war lange
Zeit in weiten Kreisen des deutschen Volkes die Erkenntnis von
dem Wert, den das Bestehen der Hansa für das gesamte Deutsche
Reich gehabt hatte. Seit ihrer letzten Fahrt 1630 war der Geist,
der einst die gewaltigen Flotten deutscher Kaufherren über die
nordischen Meere gesandt hatte, erloschen. Das Werk des Ero -
tzenKurfürften  scheiterte letztlich daran, daß der kleine bran-
denburgische Staat ohne die Unterstützung des Reiches und der
Hansestädte die großen maritimen Pläne dieses Fürsten nicht
durchführen konnte.
' Da setzte mit dem Siegeszug des preußischen Zollvereins zum
erstenmal wieder der Wunsch nach Seegeltung im deutschen Volke
ein.Der große Nationalökonom FriedrichList  zeigte in Wort
und Schrift, was das Meer für die Völker bedeute. Es kam das
schicksalhafte Jahr 1818, und jetzt merkte das deutsche Volk, daß
sein Handel, der in den 30 Friedcnsjahren seit der napoleonischen
Aera ausblühte, völlig schutzlos war. Einige alte dänische Fre¬
gatten fügten den Seestädten an der Nord«und Ostsee ungeheuren
Schaden zu, und zwar durch eine Blockade, der das deutsche Volk
nicht ein einziges kriegsverwendungsfähiges Fahrzeug entgegen¬
zusetzen hatte.

Jetzt wurde die Frage der Schaffung einer deutschen
Bundesmarine  in den Vordergrund aller nationalpoliti¬
schen Erwägungen gestellt. Diese Bundssmarine, die man in
Wunschträumsn schon auf den Meeren fahren sah, wurde für kurze
Zeit zum Symbol des deutschen Einheitsgedankens. Doch die Zei¬
ten waren lange vorüber, in denen man einfach die Koggen mit
Kanonen bestücken konnte, um dann aus Handelsschiffen tüchtige
Kriegsfahrzeuge zu machen. Wahl traten hochherzige Männer
wie Eodeffroy und Sloman auf, die aus ihren Handelsflotten
Schiffe stifteten, die man zu Kriegsfahrzeugen umbauen konnte.
Auch die Nationalversammlungin Frankfurt a. M. ging rüstig
ans Werk und veranlaßte, daß 6 Millionen für eine Flotte aus¬
geworfen worden sollten.
- Doch wie all diese Pläne , die mit großartiger Begeisterung in
Angriff genommen wurden, scheitern muhten, so ging später der
Zank um die wirkliche Auszahlung dieser6 Millionen erst richtig
los. Die Zeit war eben noch nicht reif, und mit noch so gutem
Willen läßt sich nicht eine Flotte au» dem Boden stampfen. Diese
schmerzliche Tatsache mußten auch Männer wie der Bremer Groß«
kaufmann Duckwitz , dem man das Marineressort übertragen
hatte, und der Admiral Brommy  erfahren. Mit dem Scheitern
des deutschen Einheitsgedankens schlug auch die Todesstunde der
ersten deutschen Flotte. Die tiefe Bitterkeit über das Scheitern
dieser stolzen Hoffnungen drückte Theobald Kernerin
einem Gedicht aus, von welchem ein Vers folgendermaßen lautet:
" Ä „Ich Lin ein Deutscher— auf dem Meer

schwimmt eine Flotte mir nimmermehr."
Hier sehen wir nun aber schon ganz klar, daß der Gedanke

einer deutschen Flotte mit dem deutschen Einheitsgedankenun-
rrennbar verbunden war und ist.

Preußen hielt in den nächsten zwanzig Jahren durch eine kleine
Flotte, die AdmiralPrinz Adalbert  in aller Stille ge¬
schickt aufgebaut hatte, den See- und Flottengedanken wenigstens
in Norddeutschland wach. Kaum aber hatte Bismarck  das
Deutsche Reich geeint, so trat , wie wir heute wißen, naturnot¬
wendig die Forderung nach der Schaffung einer deutschen Reichs
flotte wieder gebieterisch vor die Leiter und Lenker des deutschen
Schicksals. In dem GensralvonStosch  wurde jener Mann
gefunden, der den opferwilligen preußischen Geist der Pflicht¬
erfüllung bis zum äußersten in die Flotte hineintrug. Dieser
Eeist sollte nie mehr von den Geschwadern der deutschen Kriegs¬
marine weichen.

Aus dieser kleinen, aber geistig völlig auf den Reichsgedanken
ausgerichteten Flotte schuf dann der Großadmiral von
Tirpitz  das gewaltige Machtinstrument des deutschen Volkes
zur See, nämlich jene Hochseeflotte, die in den Augen des deut¬
schen Volkes und der damaligen ganzen Welt als die sichtbar»
Verkörperung des deutschen Reichsgedankens galt. Trugen die
Soldaten des Heere» neben der Reichskokarde immer noch die
verschiedenen Hoheitszeichen der deutschen Bundesstaatenund er¬
innerten so an die traurigen Jahrhunderte deutscher Zerrissenheit,
so war die Marine vom ersten Tage ihres Bestehens an allein
die Trägerin des schwarz-weiß-rotcn Hoheitszeichens und damit
Verfechterin des Reichsgedankens. Es ist bezeichnend und sei hier
vermerkt, daß auch die Schuhtruppe, die so viele Bindungen mit
unserer Kriegsmarine von jeher gehabt hat, als reichseigene
Truppe nur die Kokarde Deutschlands trug.

Die Begeisterung und Liebe des deutschen Volkes galten darum
von jeher der Marine und ihren Angehörigen in besonders star¬
kem Maße. Der tiefste Grund dieser Zuneigung war das zwar
oft unbewußte, aber doch in allen Herzen lebende Gefühl der
Freude über die Wiederherstellung des Reiches, als dessen wahre
Repräsentantendie blauen Jungens galten. Gerade die Flotte
wurde ein Schmelztiegel der deutschen Volkwer-
°ung,  da hier Söhne aus allen Gauen des Reiches in jahr¬
zehntelanger engster Kameradschaft zusammenlebten, und sich an
Bord der Schiffe kennen und verstehen lernten. Es ist übrigens
uiel zu wenig bekannt, daß sehr viele Deutsche gerade aus dem
Luden und Westen des Reiches bei der Kriegsmarine dienen.
Die Erkenntnis, welcher Wert als repräsentativer Machtfaktor
-̂ bleiches der Marine innewohnte, war auch der hauptsäch-
nchste Grund, warum am Ende des Weltkrieges unsere Feinde zu
smem tödlichen Schlag gegen sie ausholten.
' Name„Versailles " ist für immer verknüpft mit der
SroMen Demütigung Deutschlands, unkt ein besonders haßwütiges
«tuck davon war die Vernichtu ngderdeutschenFlotte
und ihre Knebelung für dieZukunft.  Doch ehe dieser
Friedensvertrag in Wirksamkeit trat , sammelte sich noch einmal
indem gedemütigten deutschen Volk aller Stolz und aller Glaube
nn des ewigen Reiches Einigkeit und Herrlichkeit, als die Kunde
von der heroischen Selbstversenkung der deutschen Kriegsschiffe in
«capa Flow  die Welt durcheilte. Wieder, wie in vergangenen
^agen, erkannte das Volk blitzartig, daß ihm hier mehr durch die
Perstdie der Engländer vernichtet wurde als nur eine bestimmte
nnzahl von Schiffstonnen. Hier schien der Glaube an die Wieder-

Deutschen Reiches zu versinken. In Wirklichkeit
.Tag  von Scapa Flow einer der zunächst unsichtbaren Bau-

"Vs kommenden Großdeutschen Reiches gewesen. Männer
° vvn Trotha,  Admiral Zenker  u . a. haben
csO" wieder̂Flotten- und Reichsgedanken in den Mittelpunkt'»res Schaffen» gestellt

sür jeden Deutschen die Erfüllung stolzester Hofsnun-
denn»? ^ Führer  aus seiner einzigartigen Kepntnis der
baO- a « und seinem Glauben an Deutschlands sieg-
r i n , sofort mit dem Ausbauderdeutschen  M a -
dahni er die Führung des Deutschen Reiches über«
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Der Einmarsch der deutschen Truppen in Bulgarien

Deutsche Flak hat den Schutz der großen Donaubrücke über¬
nommen. (PK . Koch, Presse-Hoffmann, Zander-M.-K.)

Auch heute wieder steht die Flotte, genau wie im Weltkrieg,
im Mittelpunkt des kriegreischen Geschehens und wieder sind
die heroischen Taten, die sie vollbringt, Sinnbild der deutschen
Einigkeit. Jetzt aber repräsentiert diese Kriegsmarine das ge¬
einte Erotzdeutsche Reich und hat damit ihren stärksten historischen
Wirkungsgrad erreicht. Lange hat es gedauert, bis der Deutsche
begriffen hat, daß eine der Hauptaufgaben seiner Geschichte in
der Wiedererweckung und Durchführung seiner historischen Mis¬
sion auf den Weltmeeren besteht. Jetzt ist die Erkenntnis der
totalen Einheit von Reichs- und Flottengedanken Gemeingut des
ganzen Volkes geworden.

Diese Erkenntnis fürchtete England wie nichts anderes. Daher
ist die Bekämpfung dieser deutschen Einheit einer der Haupt¬
gründe für Englands Kriegserklärung gewesen. Konnte sich der
Großadmiral von Tirpitz in seinen Lebenserinnerungen mit Recht
darüber beklagen, daß das deutsche Volk das Meer und damit
sein Schicksal im Weltkrieg nicht voll begriffen hatte, so ist das
heute nun nicht mehr der Fall.

Für alle Zeiten ist jetzt der Reichsgedanke des Groß¬
deutschen Reiches unlöslich mit dem der stolzen
Kriegsmarine des Reiches verknüpft.  Die Sehn¬
sucht der besten Deutschen unserer Vergangenheit hat damit ihre
Erfüllung  gefunden. RDS.

Das plulokratische Ralianlerungssystem
Vernichtendes Urteil eines englischen Fachmannes

Stockholm, 6. März. Der stellv. Leiter des Ernährungsamtes
von Bournemouth, dem bekannten Badeort an der englischen
Südküste, ist nach einem Bericht des Londoner „Daily Herald"
von seinem Amt zurückgetreten, weil er, wie er offen erklärte,
„angewidert" sei durch das gegenwärtige System der Lebens¬
mittelrationierung. Er wolle mit einem System, das so offen
die bestergesteÜten Schichten der Bevölkerung vor den ärmeren
bevorzuge, nichts mehr zu tun haben. Alle Versuche des Ernäh¬
rungsamtes von Bournemouth, den Ernährungsminister Lord
Woolton zu einer Aenderung des jetzigen Systems zu bewegen,
seien vergeblich gewesen. Unter diesen Umständen bliebe ihm
nur der Rücktritt übrig. Harker steht, wie „Daily Herald" weiter
berichtet, auf dem Standpunkt, daß nur eine Rationierung
nach deutschem Muster  eine gerechte Verteilung der Le¬
bensmittel auf alle Schichten der Bevölkerung gewährleiste.

Erfolg der italienischen Staatsanleihe
Rom, 6. März. Der große Erfolg der Sprozentigen italienischen

Staatsanleihe , bei der über 18 Milliarden Lire Schatz¬
scheine gezeichnet  wurden, wird von der römischen Mor¬
genpresse stark unterstrichen, die betont, daß sich in Italien alle
mit allem für den Sieg einsetzen. Die Ergebnisse der Zeichnung.

Freitag, den 7, März 1S11
so hebt „Mcssaggero" hervor, sind der stärkste Beweis des ent¬
schlossenen und unbeugsamen Willens des italienischen Volkes,
den Kampf bis zum Siege fortzusetzea, der absolut und total sein
muß. Das Vertrauen des italienischen Sparers in die Sache, für
die italienische Soldaten an allen Fronten heroisch kämpfen,
könnte nicht eindeutiger zum Ausdruck gebracht werden, wobei es
weder einer Anfeuerung, noch eines Druckes bedurft habe, damit
die Sparer ihrer Pflicht nachkamen. Bei dieser Generalmobilisie¬
rung des Sparvermögens verdiene die starke Anteilnahme der
kleinen und mittleren Sparer ganz besondere Beachtung.

Schwarze Walke«über dem Mittelmeer
Flugplatz La Luca auf Malta um und umgepflügt. — In

sieben Minuten kurz und klein geschlagen.
DNV — , 6. März. (PK) So hell und klar standen Berge

nicht am blauen Himmel, so strahlend hell schien uns die Sonne
lange nicht, so war uns lange Zeit kein Tag geschenkt, anzugrei¬
fen und im Hellen Licht auf den feurigen Igel Malta zu stürzen.
Unsere Aufklärer  haben Tag für Tag mit wachsamen Augen
Malta besucht. Nichts entging ihnen und wenn sich der Tommy
freute, so lange unbehelligt an seinen beschädigten Hallen, Unter¬
künften und Startbahnen zu bauen, wenn er sich freute, für die
zerstörten neue Maschinen startbereit auf La Luca bereit zu
stellen— unsere Aufklärer sahen es und unsere Führung bezog
all dies ein in ihre Pläne.

Der Start klappte wunderbar, Maschine nach Maschine jagte
die Startbahn entlang, schwang sich hinauf, zog im großen Kreise
um den Platz, schloß zum Verband auf und in Minuten waren
alle schon verschwunden. Wer an diesem Tage nicht starten durste
oder nicht konnte, der sah' ihnen nach und wußte jetzt schon, daß
ihm etwas verloren war, daß ihm verwehrt war, einen der schön¬
sten und herrlichsten Einsätze mitzufliegen. Der ging auf bem
Flugplatz auf und ab, sah den Wolken nach, die heute den Him¬
mel schmückten wie auf den Bildern eines alten Meisters und
wartete, wartete. . .

llnd dann kamen sie zurück, in dichtem Verband, donnernd und
brausend und schon im Anflug ein dröhnendes Lied von Sieg
und von Erfolg singend. Sie landeten, rollten aus, die Männer
sprangen heraus, strahlend, jubelnd, fast übermütig, glücklich—
ja, das war wieder einmal ein Schlag! Das war wieder einmal
ein Fliegen und Siegen — LaLucaliegtinTrümmern!

Dann erzählen sie tausend Einzelheiten. Der von der Flak, die
sich wehrte mit rasendem Feuer, der von den englischen Jägern,
die sich vergeblich schlugen, der von dem Bilde des Platzes, wie er
klar und deutlich unten lag. Der sah unten Maschinen stehen,
jener Hallen, jener Unterkünfte. Und der berichtet von seinen
Treffern, der bestätigt, ein anderer sah es noch besser. Von
Brand, Explosion und von der ungeheuren Qualmwolke, die über
Malta lag und weit hinaus aufs Mittelmeer zog, berichten sie,
strahlend im Gefühl eines großen Sieges.

„Es hat alles wunderbar geklapp  t", so faßt dann
der Eruppenkommandeur all das Erzählen zusammen. Wir waren
noch weit entfernt, da sahen wir schon Malta klar und deutlich
liegen. Jede Einzelheit lag im hellsten Licht. Gegen das dunkle
Meer hob sich die Insel ab wie ein Relief. Vor uns flogen andere
Verbände, sie mußten gleich angreifen, wenn wir nicht zu früh
kommen sollten. Und sie griffen an, stürzten, warfen, und als wir
an der Reihe waren, da brannte und qualmte es da unten schon.
Ich sah zwei englische Maschinen brennen, sah unsere Bomben
bersten, das fetzte nach allen Seiten auseinander, die Wirkung
muß furchtbar gewesen sein! Da schoß eine Explosion  wohl
500 Meter hoch mit schneeweißem Qualm. Wir warfen, nach uns
warf eine Kette nach der anderen. Wie auf dem Exerzierplatz so
genau, sicher und ruhig. Um die Flak kümmerten wir uns nicht,
die Vordschiitzen haben danach gefeuert, was aus den MGs. her¬
auskam. Englische Jäger sind dagewesen, zwei Maschinen unserer
Gruppe wurden von ihnen angegriffen. Die Tommies hatten kein
Glück. Beide Engländer sah ich in der Luft zerplatzen und ins
Meer fallen.

In sieben Minuten war schon alles vorbei. In diesen sieben
Minuten haben wir den Flughafen La Luca um - und
umgepflügt.  Da unten ist an vielen Stellen alles kurz
und klein geschlagen.  Eine ungeheure Qualmwolke lag
über der Insel. Vom Flugplatz aus in sechs bis neun Kilometer
Breite zog über alles, was westlich davon liegt, eine riesige,
dichte, tiefschwarze Qualmwolke hinaus auf die See. Ueber Malta
war es am Hellen Mittag dunkel geworden.

KriegsberichterR. W. V i l l h a r d t.

Südlich vom Rhodope-Gebirge
Man sollte meinen, daß es in Europa landschaftlich, geogra¬

phisch und völkerkundlich nicht mehr viel Wesentliches zu ent¬
decken gibt. Es ist aber nur nötig, nach Südbulgarien  zu
fahren, von Plovdiv, dem früheren Philipoppel, über Assenow
ins Rhodopegebirge zu steigen, um in ein Gebiet zu kommen, das
noch in mancher Beziehung unerforscht ist. Dies mächtige Massen-
gevirge zwischen dem Maritza-Vecken und Griechisch-Mazedonien
hat Erzschichten und Silberadern  von unglaublicher
Ausdehnung. Schatzkammer des Balkans sagen die Einheimi¬
schen, wenn sie das Rhodopegebirge meinen. Schon die Römer
hatten hier ihre Silberbergwerke; sie sind verfallen und ver¬
gessen und leben nur noch in der Ueberlieferung weiter fort.
Seit Generationen sind zahlreiche Schürf- und Abbaurechte erb-
und eigentümlich im Besitze der Familien, die in den Berg¬
nestern von Kirdjalü, Momtchilgrad, Ortaköi und Zlatowgard
Hausen. Die Rechte werden kaum genützt; es fehlt an Arbeits¬
kräften, an Unternehmern, an Maschinen, an industriellem Wage¬mut.

Vom Eebirgsknoten der Rila -Planina , der mit 2925 Metern
die höchste Erhebung des östlichen Balkans ist, strahlen gegen
Siidosten mehrfach gegliederte Kämme aus ; zuerst das Perim-
gebirge zwischen Strumitza und Mesta, dann der mittlere Dos-
pado-Dagh und im Osten das eigentliche Nhodopemassio, das
durch die Maritza-Nebenflüsse Anda, Ardino, Kritschma und
durch eine Anzahl weiterer Wasserläufe in selbständige Abschnitte
getrennt wird und das dann in der Richtung auf Türkisch-
Thrazien über den Kar-Balkan und dem Karluk-Dagh langsam
zur Ebene abfällt. „Rhodope ist", wie selbst die besten Kenner
des Balkans sagen, „ein wirres, wenig erforschtes Vergland mit
vielen sich immer wieder teilenden Kämmen, zwischen denen
steile Schluchttäler zu den breiten Flußtälern der rumelischen
Senke abfallen."

In diesem wildromantischen Teil Südbulgariens sind noch ge¬
schlossene Kolonien von Türken zu Hause. Ein Ortsname nur:
Kirdjalü ; das ist nicht bulgarisch, sondern unverfälscht tür¬
kisch.  In den fünfhundert Jahren, in denen Halbmond und
Roßschweif über Bulgarien wehten, wurden im Rhodopegebirge
die türkischen Kirdjalüki seßhaft gemacht. Das waren fanatische
und gewalttätige Banden, denen die Aufgabe gestellt war, die
widerspenstigen Bulgaren, die von der Hohen Pforte und von

Allah und seinem Propheten Mohammed nichts wissen wollten,
in Schach zu halten. Und wenn die „orthodoxen Christenhunde"
dabei gelegentlich dezimiert wurden, dann war das nach der
konstantinopolitanischen Auffassung weiter nicht schlimm. Kird¬
jalü , das war früher ein gefürchteter Bezirk im Lande Bulga¬
rien; Angst und Schrecken gingen von dort aus ; wo sich die
Kirdjalüki zeigten, da verrammelte man die Türen, bekreuzigte
sich fromm und legte sein Schicksal in die Sand des Himmels.
Kirdjalü, das ist heute ein orientalisch anmutendes Nest, ärm¬
lich und verkommen, fünfzig Kilometer nördlich der griechischen
Grenze.

Es hat in Bulgarien mehrere solcher türkischer Zivilgarni-
sonen gegeben. Die meisten haben ihren Namen vulgarisiert,
aber wer diese Gegenden durchstreift, der glaubt, er sei irgend¬
wo in der Türkei, wo sie am türkischsten ist. Das Orientalische
ist im Rhodope-Gebirge überall zu finden. Ein Liebhaber dieser
Art von Romantik kommt in Südbulgarien bester auf seine Rech¬
nung, als wenn er über Eallipoli oder über den Bosporus ins
echte Land der Türken reist.

Orientalische Inseln in Europa; die Bulgaren sind keine klein¬
geistigen Splitterrichter. Sie lasten die Fremdlinge in ihren
Einöden rukig wohnen; aber sie haben keine Gemeinschaft mit
ihnen. Durch das Rhodopegebirge ziehen heute noch die Kara¬
wanen von Flecken zu Flecken, von Ort zu Ort, tauschen Mehl
gegen Tuch, Brot gegen Eier, zwei Lämmer gegen einen Ham¬
mel, genau so wie auf den Märkten und Handelsstraßen des
Morgenlandes. Mit wiegenden Paßschritten ziehen Kamel¬
karawanen über die Saumwege; der Kaufmann im bunten Ge-
wand reitet vorauf und die Treiber im orientalischen Aufzug
führen die Tragtiere am Halftervand. Sie haben kaum Platz
auf den schmalen Pfaden, auf denen früher nur Maultiere vor¬
sichtig Fuß vor Fuß setzten, um nicht abzustürzen. Es ist wenig
Vieh in dieser Gegend. Das Kamel ist anspruchslos; es ist ein
billiges Transportmittel.

Von den Höhen des Rhodopemassivs sieht man über Schluchten
und Täler weit nach Süden über Tanti, Komotine und Dedea«
katsch auf das Aegäische Meer, das „Weiße Meer" der Bul¬
garen , das bis vor drei Jahrzehnten die südliche Grenze des
Landes war. Seit den unglücklichen Kriegen der Vor-Weltkriegs-
'zeit sind die Bulgaren von ihrem Weißen Meer abgesperrt, aber
sie können ihr Dedeagatsch, ihr Alexandropolis, ihren ägäischen
Hafen nicht vergessen. ^
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Sofia
' ' ^ Der Mittelpunkt Bulgariens

Sofia ist eine durch und durch moderne Stadt;  das
hängt mit ihrem schnellen Wachstum zusammen . Vor einem
Menschenalter , als die türkische Herrschaft über Bulgarien ihr
Ende nahm , wohnten etwa 15 000 Kleinbürger in Sofia ; heute
wohnen über 300 000 Großstädter dort , und sie sind alle sehr stolz
auf die großen Häuser, die breiten Straßen , die schönen Plätze
und den lebhaften Verkehr. Sie kommen sich auch allesamt wie
Eroberer vor , weil die Eltern noch kärglich in den kleinen Dörf¬
chen der ostrumelischen Senke oder in den noch kleineren Dörfchen
der nordbulgarischen Ebene gewohnt haben und weil sie es trotz¬
dem fertig brachten, in Sofia seßhaft zu werden . Sie wären ge¬
wiß gerne auf ihrer Scholle geblieben , aber die Aecker in Bul¬
garien sind klein und die Familien sind groß, und da blieb für
manchen Nachkömmling nichts anderes übrig , als sein Bündel zu
schnüren und in die Stadt zu gehen . ^

Sofia wächst in die Breite . Es wird viel gebaut ; der Bedarf
an Ziegeln , an Mörtel , an Zement ist groß. Trotzdem schießen die
Häuser nicht wie Pilze aus der Erde wie beispielsweise in Bu¬
karest, sondern es wird mit einer betonten Bedächtigkeit ge¬
arbeitet ; mit haltbarem Material und mit dicken soliden Mauern.
Man spürt sofort den Vauwillen , der in langen Zeiträumen denkt.

Dieser gleiche beständige Charakter wird auch sonst in Sofia
auf Schritt und Tritt bemerkbar . Man sieht, daß die Bewohner
noch stark mit dem flachen Lande verwurzelt sind. Das gibt ihnen
di« sichere Ruhe , die sich auch in der Arbeit äußert . Dabei ist das
ganze Volk von einem zähen Willen zum Aufstieg und von einem
ebenso zähen Bildungsdrana beseelt . Es ist kein Zufall , daß i«
Sofia und in ganz Bulgarien der höchste Feiertag des Jahres
den Brüdern Kyrill und Methodi gewidmet ist ; diese beiden
haben das bulgarische Alphabet geschaffen und damit dem Volke
das größte Bildungsmittel in die Hand gegeben . Wer an einem
Abend , so zwischen 6 und 7 Uhr, ourch die Hauptstraßen von
Sofia wandert , der kann fast glauben , daß er in einer deutschen
Universitätsstadt von einst ist. Studenten , Studentinnen , Mittel¬
schüler aller Art , jeder und jede mit bunten Mützen und Uni¬
formen , beherrschen absolut das Bild . Die Zahl der Studenten
ist groß, sogar erstaunlich groß für dies kleine Land . In den
Hochschulen wird mit Ehrgeiz und Eifer studiert . Die Familien
setzen ihren Stolz darein , einen Sohn oder eine Tochter auf die
hohe Schule zu schicken; das Leben daheim wird zwar noch etwas
schwerer, aber das Studium ist billig in Bulgarien , und so wird
es meistens möglich , das Geld aufzubringen , bis der Junge / der
das Mädchen die Lernjahre beendet hat und selbst sein Brot
verdienen kann.

In Sofia steht dieAlexander - Newski - Kathedrale;
sie ist das größte Gotteshaus der orthodoxen Kirche auf der
ganzen Balkanhalbinsel , und darauf sind die Bulgaren besonders
stolz. Die Universitätsgebäude in Sofia sind weitläufig und groß¬
zügig angelegt . Unter den zahlreichen höheren Schulen ist auch
ein deutsches Realgymnasium,  das ständig etwa 1000
Schüler hat . Eine wertvolle bulgarische Naticnalbibliothek , eine
umfangreiche Universttätsbücherei , ein von den deutschen Meister
Dulfor erbautes Nationaltheater , ein Natronalmuseum mit
prachtvollen völkerkundlichen und naturwissenschaftlichen Samm¬
lungen , zoolgische und botanische Gärten und viele öffentliche
Bauwerke von gutem europäischem Format legen Zeugnis dafür
ab, daß Sofia bewußt zum politischen und kulturellen Mittelpunkt
des Landes gemacht worden ist.

Die bulgarische Hauptstadt steht auf historischem Boden . Der
Kaiser Trajan legte hier bei dem Ort Saroica , der seinen Na¬
men von dem thrakischen Bergvolk der Sarder herleitete , eine
römische Kolonie an . Unter Kaiser Aurelian wurde Ulpia Sar-
dica zur Hauptstadt der Provinz Dakien erhoben . Im 5. Jahr¬
hundert fluteten die Hunnen über den Balkan und zerstörten
Sardica bis auf den Grund Eine neue Stadt wuchs auf ; vier
Jahrhunderte später kamen die Bulgaren als Eroberer ins Land
und setzten sich in Sofia fest. Ein halbes Jahrtausend verging,
dann begann auf lange Zeit die Herrschaft der Türken . Unruhen
und Kriege brausten über Sofia hinweg ; zur Zeit der Kreuz¬
züge suchte der König Wladislaus von Polen und Ungarn die
Stadt heim und brannte sie nieder . Abermals gingen die Bau¬
leute ans Werk ; klein und unbeachtet fristete Sofia sein Leben,
bis dann im Jahre 1878 mit der Gründung eines selbständigen
bulgarischen Staates der Aufschwung begann , der aus Sofia eine
Großstadt gemacht hat . Die Neste der alten orientalisch gefärbten
Kleinstadt Sofia sind durch die planvolle Anlage der neuen
Straßenzüge völlig überdeckt.

Sofia , das bei der politischen Neuordnung unseres Kontinents
eine bedeutsame Nolle zu übernehmen hat , war wegen seiner
Lage im Westen Bulgariens schon seit der Jahrhundertwende der
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Nach einer Sabine endkos erscheinenden Weile und als
sie grade wieder im Begriff ist, zur Ermunterung aufs neue
an der Schelle zu ziehen , tönt es vom Haus her:

„Weeer is do ?"
„Frau Holthausen , die Frau vom Herrn Hauptmann.

Christof Holthausens Frau ."
Wird er es nun begriffen haben?
Anscheinend . . .
„Frau Holthausen ? Mein Herr Hauptmann hat keine

Frau !" Sehr energisch und mit Nachdruck hochdeutsch ge-
prochen klingt das , dann klappt fest die Tür wieder zu.

Das ist ja noch schöner . Also muß die Schelle daran
glauben . Aber es dauert endlos lange , und Sabine stehen
vor Wut und Enttäuschung schon die dicken Tränen in den
Augen , da tut sich endlich der Spalt wieder auf.

„Wos is denn nachher noch. Jetzt gengans aber oder ich
laß die Hund außer !"

„Ich will hinein ! Ich bin die Frau Ihres Herrn , ich
kann es beweisen ."

„Des kann a jeder sog 'n . I weiß von nixa net ."
„Aber Alois , es stimmt doch. Ich habe den Trauschein

da !"
„Kann a jeder sog 'n . Aus is ."
Damit klappt die Türe wieder ins Schloß und diesmal

endgültig . Sabine kann scheppern und rasseln und mit den
Fäusten gegen das Holztor bummern , soviel sie will , es
rührt sich nichts mehr im Haus . Nur die Hunde hört sie
«w - rinnen bellen.

Nagolder Lagblatt „Der Gesellschafter¬

naturgegebene südöstliche Vorposten Europas . Die Stadt , die
geographisch außerordentlich günstig in einem Talbecken zwischen
dem nördlichen Etropol -Valkan und dem südlichen Witoscha-
lSebirge liegt , ist durch das Jskcr -Tal unmittelbar mit der Donau
und auf dem Wege über die Stadt Pernik mit dem südlichen
Strumitza -Tal verbunden , so daß von Sofia aus alle Balkan-
landschasten leicht zu erreichen sind.

Bilder aus Bulgarien
Aktuelle Erinnerungen an eine Bulgarienreise

NSK Das ganze Leben in Bulgarien , das Gesicht des Landes,
sein Denken und seine geistige Haltung sind keineswegs roman¬
tisch-verträumt und erst recht nicht verschwommen, veraltet , ver¬
schlafen oder fremdartig , wie mancher, der das Land nie sah, an¬
nehmen möchte. In der Erinnerung und in der Wirklichkeit wird
Bulgarien gültig repräsentiert durch seine Soldaten , Studenten
und Bauern . Mit Deutschland fühlen sie sich alle verbunden : die
Soldaten in den braunen Uniformen , die Schulter an Schulter
mit den feldgrauen für gemeinsame Ziele kämpften und bluteten,
die Jünger der Wissenschaften, deren Vorbilder und Lehrer an
deutschen Hochschulenstudierten , und die Bauern überall im Land,
deren starker und geschätzterWirtschaftspartner das Deutsche Reich
ist, das ihrer Mühe auf Acker und Feld Lohn sichert. Die Beach¬
tung und ehrliche Bewunderung , die der East diesem nationalen
Rhythmus schenkt, ist anderer Art als die Betrachtung orien¬
talischer Fragmente am Rande Europas.

»

„Sie kämpften, sie starben, sie leben !" lautet die Inschrift des
Denkmals auf dem deutschen Heldenfriedhof  in S o -
f i a. Sie leben — nicht nur in der Erinnerung und im stolzen
Gedenken der Heimat , die Tat und Opfer ihrer Söhne auf den
Kriegsschauplätzen fern der Heimat nicht vergessen hat , sondern
auch in den Herzen der Bulgaren , deren geachtete und geliebte
Kameraden sie waren . Sie leben auch in der neu besiegelten
Freundschaft zwischen dem Reich der SO Millionen und dem
aufstrebenden Volk der 7 Millionen , das Kämpfergeist und Sol¬
datenmut besonders zu achten weiß und selbst in tapferen Taten
bewiesen hat.

Gerade auf dem Lande , auf den Bauernhöfen , wo in aller Welk
die Erinnerung ihren besonderen Ehrenplatz hat , ist jeder
DeutscheeinKamerad  im Gedächtnis an den Feldgrauen,
besten Namen nicht vergessen ist, und besten Bild nicht in Wor¬
ten beim Sliwowitz , sondern in ehrlichen, dauerhaften Gefühlen
beheimatet ist. Von zwölf Vulgaren aber leben zehn im Dorf,
auf ihrem Acker. Wenn dies aussieht , als ob der Sofioter die
Waffengemeinschaft des Krieges angesichts der Meinungen , Strö¬
mungen und Propagandawellen , die von den Westmächten nicht
dem Vulgaren zuliebe in die Stadt gegossen wurden , vergessen
haben könnte, so wird diese Auffassung durch ein persönliches Er¬
lebnis , das in anderer Wendung fast jedem begegnet , korrigiert:

Unter dem Denkmal des Zarenöefreiers Alexander im Mittel¬
punkt der Stadt , das dem Gedanken der nationalen Freiheit hul¬
digt , werden wir von einem Passanten angesprochen. Er hat an
dem Parteiabzeichen die Deutschen erkannt und fragt , ob einer
von uns vielleicht aus Stuttgart  käme. Wir hätten es gerne
bejaht , aber die Stadt der Ausländsdeutschen war zwischen un¬
serer kleinen Gemeinschaft nicht vertreten . Auch der Bulgare be¬
dauert es . Tr hätte gern die persönliche Anschrift von Gau¬
leiter Murr  von uns erfahren . Von Gauleiter Murr ? Ja,
er war sein Kriegskamerad  und er wollte ihm gern ein
Erinnerungsstück zuschicken. . .

Als in unserem Kreise die aufschlußreich« Begebenheit die
Runde macht, antwortet einer unserer Kameraden , daß er lange
und ausdauernd einem Vulgaren von Reichsminister Dr . Todt
uns seiner Arbeit in Einzelheiten erzählen mutzte. Der Fragend«
traf ihn einst als Flieger an der Westfront.

Der Geist des Soldaten bewies sich bei der großen Parade am
Sr . - Georgs - Tag  in Sofia , als die junge Armee in einer
eindrucksvollen Demonstration dieses balkanischen Machtfaktors
und bulgarischer Soldatentugend vor König Boris defilierte.
Diese Truppen vor Augen versteht man , daß ein Volk sich in
seinem Nationalfeiertag recht gut charakterisiert . Dieser Tag näm¬
lich den das ganze Volk mit echter Anteilnahme begeht , heißt der
„Tag der Tapferen ". Und dag zu Beginn der Parade die Reserve¬
offiziere und die Unteroffiziere der Reserve , alle da , Verdienst¬
kreuz auf der Brust — und zwar auf dem schwarzen Festrock
ebenso wie auf der Lammfellweste der sonnenbraunen Bauern —,
begeistert in ihren König ihrem Vaterland und ihren Idealen

Schön — dann eben nicht . Da scheint nichts mehr zu
machen zu sein . Wenigstens jetzt nicht . Aber - was tut
sie dann?

Wie ein Häufchen Unglück sitzt Sabine — Frau Sa¬
bine Holthausen im Finstern aus ihrem Koffer vor dem
Haus ihres Mannes — und ist so müde und unglücklich
und verzweifelt ! Wäre sie doch bloß in Essen und läge in
ihrem Bett und hätte einen Tag voller Arbeit und Lauferei
vor sich, wie wohl wäre es ihr dann.

Die Tränen rinnen und kollern und sie verreibt sie sich
auch noch wie ein ungezogenes Kind rings im Gesicht . Sie
will weinen . Sie will unglücklich sein bei diesem Aben¬
teuer . Sie reist überhaupt wieder ab.

Nur — erst einmal muß sie ja schließlich irgendwo
schlafen . Die ganze Nacht kann sie nicht hier sitzen bleiben»
mit dem einzigen Erfolg , morgen doch nicht eingelassen zu
werden.

Unten am See . dort , wo der Autobus hingefahren ist,
müssen doch Häuser sein . Sicher gibt es da ein Gasthaus.
Und Sabine fährt plötzlich kerzengrade in die Höhe : Einen
Bürgermeister und Polizei muß es da doch auch geben!
Dort wird sie sich ausweisen , wird ihre Papiere zeigen , und
dann wird dies Tor nicht weiter so feindselig verschlossen
bleiben.

*

„Gastwirtschaft und Metzgerei von Peter Saurer " steht
einladend über der halboffenen Haustür . Sabine tritt ein
und läßt mit dumpfem Knall ihr « beiden Koffer auf den
steinernen Hausflur sinken , sie ist am Ende . Sie ist in einen
Hasen eingelaufen , mag er jetzt sein , wie er will.

Auf den Knall hin öffnet sich eine Tür im Hintergrund,
ein Kopf schaut hindurch und zieht sich gleich wieder zurück:

„Tresi , schau amal , do is wer !"
Die gerufene Tresi entpuppt sich al » eine handfeste , nett

aussehende junge Wirtin , die etwa » erstaunt auf Sabine
zugeht.

„Ja mer , wo kommen Sie denn da noch her ? Der
Autobus ist doch längst durch ? Suchen 8 ' Quartier ?"
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huldigten , bezeugt dis würdige soldatische Tradition und Steh
und Liebe des Volkes zu dieser Armee waffenfroher Bauer ».

Man mußte sich vor Augen halten , daß große Teile der Parade,
truppen erst vor wenigen Monaten unter die Fahne gerusen
waren , um die straffe Haltung und Hingabe der Soldaten zu
würdigen , deren Antwort auf des Königs Zuruf mit dem minu¬
tenlangen „Hurra !" kein nur akustisch wirkungsvoller Schall , son,
dern freudige , Bekenntnis zu den Massen und zum Vaterland
war.

Neben den Soldaten fallen in den Straßen Sofias die Sch lj,
lerundStudente»  besonders auf . Sie haben die Disziplin
der Sodaten in sich. Es liegt nicht nur daran , daß die Schüler
ebenfalls schlichte Uniformen tragen und die Mädels mit dunkel,
blauem Rock, weißer Bluse und Baskenkappe gleich gekleidet sind
und geschloffen singend durch die Straßen marschieren . Es liegt
an der Haltung . Wie die Armee die beachtliche Wehrkraft , so be¬
kunden sie die junge geistige Macht der Bulgaren und in dem
ausgeprägten Vildungsdrang und Fortschrittshunger den Wan¬
del , den das Land in einem halben Jahrhundert aus eigenem
Antrieb vollzog.

Man muß sich angesichts der großen Zahl der bunten Studen¬
tenmützen vergegenwärtigen , daß nach der Befreiung vom Tür-
kenjoch auf 100 Vulgaren 89 Analphabeten kamen. Daß knapp
20 Jahre später schon, in denen das Volk zur Schule ging,
neun Zehntel aller Jüngeren und über die Hälfte der mehr al«
60jährigen lesen und schreiben konnten . Sicher , es war ein Fie¬
ber, das damals dies Volk befiel , nach der gewonnenen Freiheit
auch den Geist zu befreien und dem Westen gleichwertig werden
zu lassen . Aus ihm aber ist ein natürlicher Drang entstanden
und eigene kulturelle Schöpfung.

Auch das richtige Maß verlieren die Bulgaren dabei nicht aur
dem Auge . Erschwerte Examina und verminderter Zugang zu
den höheren Lehranstalten sollen verhindern , daß dies Bauern¬
volk zuviel Mediziner , Philologen , Techniker und Juristen besitzt,
und man sieht ein . daß der geistige Wert einer Nation nicht
allein nach der Zahl der Hörer in der Universität , in den Jnsti.
tuten und Seminaren zu messen ist, sondern an dem Bildungr-
stand auch außerhalb der Stadt , im ganzen Volk.

Die vielen Bauern,  die sich nicht nur auf dem wöchentlichen,
sehenswerten Eemüsemarkt wohl fühlen , sondern auch mitten
durch die Hauptstraßen der Stadt ihre väterliche , selbstgefertigte
Tracht und ihre geschulterten geduldigen Lämmer selbstbewußt
tragen , ohne daß sich einer nach dem selbstgewebten Tuch ihrer
eigentümlichen Hosen oder den bunten Stickereien ihrer Frauen
umsähe, beweisen schon, wie sehr Bulgarien reines Agrar¬
land  ist . Wohl ist es die Sorge der Regierung , auf dem Land
den Fortschritt einzubürgern , dessen Segen man wohl erkannt hat,
aber in diesem Bauerntum ruht auch die Gesundheit und natur¬
nahe Kraft des Volkes , die auch den geistigen Leistungen ihre
Bodenständigkeit und Volksverbundenheit schenkt.

Gerade durch diesen Lebensfaktor ist Bulgarien engstens mit
dem Eroßdeutschen Reich verbunden . Es steht als ein Abnehmer,
der Bauernarbeit und die Frucht des Ackers nicht nur braucht,
sondern auch zu achten weiß , weit an der Spitze der ganzen bul¬
garischen Ausfuhr . Fast die gesamte Ausfuhr an Trauben , Toma¬
ten , Aepfeln und Pflaumen und des Tabakexports rollt oder
schwimmt nach Deutschland , das so die bulgarische Wirtschaft mit¬
trägt und auch als Land der höchstentwickelten Industrie dem
Agrarvolk engstens verbunden ist. Denn ein großer Teil der
Autos in der Stadt trägt das Signum deutscher Weltmarkt¬
fabrikate , und ebenso ist eine Fülle technischer Gebrauchsartikel
das Werk deutscher Arbeiter.

»

Co begegnet der deutsche Besucher Bulgariens überall Erschei¬
nungen , die ihn mit Sympathie und Verständnis erfüllen und
ibm den Vulgaren schnell und leicht zum Freund werden lasten.
Unsere Truppen , die jetzt zur Sicherung des Südostens vor Eng¬
land » skrupellosen Plänen in Bulgarien marschieren, werden nicht
nur dies schnell feststellen, sondern ebenso erleben , welche echten
Empfindungen der Freundschaft und Hochachtung das bulgarische
Volk gerade ihnen . Len deutschen Soldaten , entgegenbringt . R.

Schon greift eine Hand nach Sabines Koffern.
„Ja — ich — ich wollte ins Fichtenhaus , und der A!oi»

hat mich nicht reingelassen . Ich bin Frau Holthausen ."
„Soo ?" '
Ein abwägender Blick streift von unten her Sabine«

Gesicht:
„Seit wann gibt 's denn die ?"
„Noch rlcht sehr lange , wir sind kriegsgetraut worden.

Sabine muß es einfach erzählen . Sie muß jetzt jemanden
haben , der nett und gut zu ihr ist und sie tröstet.

„Kriegsgetraut ! O mei . Taver . geh her . Da ist die jung«
Frau vom Herrn Hauptmann und der Alois hat 's » aus-
gschmissen ."

„Was is ?"
Nun kommt auch der Wirt herbei , mit einer blauen

Schürze um den erheblichen Bauch , aber einem gutmütige"
Gesicht . Gewaltige Metzgerhände halten einen schäumende"
Bierkrug.

„Was sagst da . Tresi ?"
„Sie sogt — " eine Kopfwendung zeigt auf Sabine —'

„sie wär die junge Frau von unserem Herrn Hauptmann,
vom Herrn Holthausen . Und sie wär mit ihm kriegsgetraut.

„Io jo — des gibts a ."
Der Wirt ist der erste , der die Sache nicht tragisch

nimmt und ohne weiteres glaubt.
„Und der Alois — oh mei !"
Ein breites Grinsen zieht über sein Gesicht:
„Den hätt ich sehn mögen . Ein Weiberleut im Fichte"'

Haus !" *
Der Wirt möchte umständlich zu einer längeren und

umständlichen Charakterbeschreibung des Alois anheben,
aber die Wirtin schiebt ihn mit ihrem runden Ellenbogen«
aus dem Weg : .

„Geh . schenk dein Bier aus . 's wird eh schon fav.
Siehst ' denn nicht , daß die junge Frau a Ruh brauchen tat?
Ist durch die dunkle Nacht gelaufen und fremd da, und m«.
den Koffern ganz allein ." , ^

(Fortsetzung si>lM .
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